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AUS GEBILDEN 
VOM BUNTEN SANDSTEIN BIS. IN DIE KltElDE. 

GEZEICDNET UND BESCHRIEBEN 



Mil{lit4« <ttt KaltrrUckfli Lt*|wUliiMk-CiiraU>l>rh'a Aktdrmle in Nihirfanihn , dt« Ritululi KaiMrIKIi»« ■U«if«r«lKiiiini OFxUMkail 
la liHtan, i« AütfMv ^MfaMf ß rt i m i * t* niliMbl|ktat iw amlMaMrgMiM •wMMMwbMrfn Of>rlUrlia/i nirtJlut aa Mite, 4» 
VMtmabchni OnfllHinft fir 41> iMMia* Nalarlun«*, 4tr ■•larfcrMliMtlM OurilMkan h BmU«, 4rr rli^UiltMi • atJIcliibrb«« SMi*M« 
IkBffUngFn« der nanirfortdirad«« GMclUcLafk In 5lra««buric, Art mvdirtnm bfa und anliiTforKhcailca GrtflUekaft !■ drr VöMtin, itpr Hmtfwrit 
vi Mtt&ry 8*Hft^ lA C«M««lklil, dfr ArrnHemin ritth Sritnxf « IttlU Ltittit \m Palecni*. d*r Rll|Fii»«)Mrii S«bw«lnr Mal«rr'->i 
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Das Studium (Irr Tof^^^iten Krpht^. war lange vernaclilSssigt. Ceriviar und Desmaksst 
gehören zu d< ri I^ristt n , deneu eiue ^i^ründUcberc Untersuchung Bi durfni.ss erschien. 
Die Seltenheit und der gewöhnlich unvollständige Zustand der fossilen Krebse btellte 
den Bemühungen, sich genauer über sie zu belehren, manches HindemiRs entgegen. 
Auch war ötreuge Bcriicksiclitigung der Lagerstätte oder Formation, worin diese 
Thiere sicli finden, ein uncrlässUches Erfordcruiss geworden. Ueber lang^chwäu- 
zigen Krebse der Localformation des fialentiofer lUhographisclicn Schiefers lieferte 
Bnt Htlmm woe Eimm dne ub£ dai RdehOHn admsr Bantnthmg gegrtüideie Ar* 
beit. Schwieriger tut war ta, ftber die Krebae am andieren' vortertiiren Focauk^nen 
AnficUnM za «rbngok Dm Wcalg^ wu dWon gefinukn war, lag la dan veiadiie» 
dentteu Sammkuigctt versCrent Wihrend lob aeit aeht Jahren darauf aofioerkaan 
war» beehrlepi aikh die Hcfren Bcigiafli von AtmEii in WUhaliaoliallj Baren Alt« 
MAVB in Dtelwiai, FreAMor Dr. Cten»m in CSeoaen, Graf HiiiDJB4U« in Uraolk« 
Oraf HOmnER in BayrenÜi, Hafitatt Dr. Bamumi ia Dananiaeliia|en, Profcoaar Dr. 
Bom in WOnlmg, Gcof «rUnuaaini b Beaaofoii und Oeneral^BeEC-Iaapaetor 
Vau» in Fario mit der Hittiteilang der in ihren eigenen oder in den anfer ihrer 
01>lnit aMbenden jSaaunlangea Torhandcocn UolMfreaCe von dleaen fossilen Krebsei^ 
durA denn Unteronoliung dicae Sdwift alleb voranlaaal ward. Indein iah mich 
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daher gednmgen flkUen muw« iHeicii Hemn ODd Freundco flkr ihi» feOllige fiOte 
meiDeii Dank Ucr m «iederliolfln, habe ich dabei nieiiieii vieijXiifigeD Ekeimd Volik 
«n betaBnem* von denen Tod Idi gerade nn die Zeit Nadirielil erliieit, ab leb «dt 
der Beendigong dieaer, von ihm dnreb a» viele MiHlidlniigen diMg untentillsten 
ArbeU beachifligt wir. 

Frankfurt am Maim, im Mai 1840, 



MMerm, r. Jfief/er. 
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Ani dm, wu Bber fimlhR KmAm oder Dflaip«den voritogt, wmI tm nir In dteier 

Schrift mitgetlieilt wird, ergibt sich, dass die frühesten Krebse ^lanourcn waren und dass aucb 
dto AuonowMB frihigr Mftmteo, «i« die Bnchynren. Am frühesteu slud die Macrourea oderLang^ 
MhwiiiMr hi bmten Sodstebi (So«lta-le»4aius) gefunden, als swef «u 6cUa «ad «n Galathea «r> 
Inaendeftonncii, die Indess auch elgenthümllclien Genera angehören liönnteo. Es scheinen ütterliaupt alle 
Kretw^pneni , deren Leben früher flUt ab die Eotatehuog der Kreide, erloschen und mehr oder 
weniger «uffalleod von den lebenden abnweichen. Nach dem bmten Sendstelne machte aich der 
Muschelkalk für Krebse bemerkbar, worin bis jezt nur I'emphix sich darstellte, in 7.nci anf ver* 
scbledcne Schichten beschrSiikl« Fonnfn. Für die Oolilh'^Tiiiipe mit EinNcliIuas des Lias s!uJ die 
Geaera Eryon und Giyphea bezekhuend , und , abgesehen vom Lias , auch Kljtia. I>ie Angabe 
Mavmuli, wonadi Eiren aneb In der Kreide TorkemoMn würde, ndielnt der Bcntitttgai^ m be< 
dürfen. Glyphca durclizicht, mit dem I.ias beginnend, In verschiedenen Spprirs die n^Jin/e Ftii^ti- 
reihe der Oolithgruppc. Aus dem Lias fuhrt ßBooKaip sei* Genits Colcia an, das zuuächüt mit 
EiyoB verwandt xn aty» idielnt. Die Isnpebwiadgen R^Kr, weiche flnif lb)MRra ans der Femftlen 
des lithographlschea Schiefers anfiihrt, sind folgende: Eryon mit 1.1 Kpeeics, Giyphea (nach uns 
Erynu) mit 9, Bolinft mK 3, MagUa mit 3, Aura mit 1, Pterocliims mit 3, MegacUnu (Broun- 
MeeocUroa, Gernnuo mit 5, PaBmrbe mit 9, 0rpime« nlt C, Cnnertnoe mit t, Brba nit 9, Brome 

mit S, AntrinijiüS mit 9, Rylf;ia mit -2, Drolma mit 1. Külfra mit S, Afger mit 5, IMorn mir 1, 
Dusa, Uelfriga, Bombur, Blaculla, lüldcr, Rauua und Saga jede mit 2 Speeles. Aus dem i'oret- 
■inmor «nd dem Polypenknik "Ver^ 6cgend tob Gken «lad dureh DnumoeHAm« einige Kreborerte 
bekannt, wornnler eine Art von C'rangon angeführt wird, von der autli Kumarlis ;;!uiiljt. üusn sie 
dem lebenden Genus nahe gestanden; er hält ea indce» nicht für unmöglich, dass darin ein 
eigenes Genna amgedrüclit liege; wim ans diesem Gebilde abPsHmirnn nngef&lirt wird, ist Giyphea. 

Die AnomooAl laaaen akh ia Am OoHtbgehilden nachweisen. Das eraähnte Gestein von 
Caen lieferte JfcsLONccnAWFs Reste von einem Ceptialotbonu einesKrebocfl, der Bomola ihaUch ia^ 
aad Tvn{i9f^itnt& , welche an Pagunts erinnern; und Rwaus fBhrt dnea mnB fltaane Dromla 
geli5ifgea''Knbo aas dem Jurakalk von Verduo als Ogydromites auf. Prusupon, das aa den Ano» 
V mouron n gehören sclielnt, lässt sich mit verschiedeneuSpcdes vom Untcrooltth bis In dns Neoco* 
mien, also bis an udcr in die Kreide verfolgen. 

Ol« Aafaben über BradiyHrea, weiche Toa Gaiuabsot ai» dem Maaehelltallt noil voa 
Itagtosr.rTiAvi's nun dem Get'oin vii faen gemacht werden, scheinen unzurerl.Hssin; zu scyn. Hie» 



ton abgesehen, erscfaeiuen tlic ilraciiyureu erst in der Kreide. Diese, sovrie die mit ihnen zusam- 
■enUsgindM MaenvoB ui AsoauNiieii, seUea lebeaie Geaera dontalkii. St M aber am «o 
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ivabncheinlkber} Aaaa sich darooter auch erloscheae Genera Torfinden werden, als diese sogar den 
TertÜrKeUUen nidrt fdileo. Am T«i«irf«nntldii mm Shcppey l&hft Niailldi Ei>«aiM elnca 

Von Dromia i^f tt(>vi>;rli vcrscliiedt'iien Krpb.n al« Drotnillthps an, (!fni sicli .-null Sr-iLoTiiEiv's Bra- 
cbyntltea rugoaua aus der Kreide nähern solL Die böchatorgani-tirten üecajtuUeii , tlie Brachynren, 
■dwlMB yinadi alcli «nt stft der Knid« «bmulcllcB. 



Der bei den fossilen Krebsen bauptsäclilich in Betraclit kommende Cepbalotborax besizt auf 
fldner Anmenmlto UnebenbeMm, welche DuvAMtsT*) 1wv6bt trar, mit den dareh sie besdräctck 
Organen In Einklang zu briii(;i'n, lutd so für piuc Tri minolnfjit' 7m benutzen. woIcIm- die \ t-i jiTeiiliiiiif; 
nnd BCMtircibung erieiehtern solite; er unterscheidet: Alagcu|[^gend, licuitalieugegKnii, Herzgegend, 
hintere oder Mittlere Lebei|(egend, voHere «der itidlelie Lebergcfend a»d Kteaicnge;>cnd. tu Ist 
schade, dass diese sinnreiche Methode sich nicht Terallgemeinern lässt, indem es viele Krebse f^ht, 
deren C^twlotliorax glatt m nennen, oder wo die Regionen melur vencbmoUe* sind, ao wie andere, 
die sieh so reteh an Rcgfone« zeigen, dnü ca bum möglich, tbnea rtchtlgc Dentm«; an<>;edelben 
zu lassen, ohne zuvor sich von den damntvr befindlichen Organen überzeugt zu haben, tvorauf man 
Iroiiich bei foMilcn Krebsen verzichten muss. In solchen Fällen ist nar übrig, nach der allgemein- 
sten Methode zu greifen, welche nur die Fora der Einzeltbcile und deren Ld|;e berücksichtigt. 

Am den Krebsen unterscheidet man : den Cephaloiliorax, welcher den Kopf und den Rücken 
vereinigt vorstellt; die Aiin;«'ii mit ihren Augentrii^^nt und dem Sfamni des Aug^entrMgMs : iVte Fi'ih- 
1er oder Aatenaea, deren e« vier oder znei Paar gibt, ein Husseros und ein Inneres Faar; an der 
AataM« «Hrd «ntencbMait 4er eM Aret flllcdem bestehende Stann, der lügdAiBlg» Portsats 
und der Fühlfinlcü ntlci- SiMnnel, welcher borsfenartJf!^ jjpfdimt und aus einer veriinderlichen '\!fn{;:c 
kleiner Glieder £ui>awni««gese2t Utj der Fühlfadea der äussern Antenne ist einfach, der der inneni 
kaam mm swet oder drei Fides bestefae^ik In den Cepbalotborax lenkt hhiCe« der grSsstenAelb ans 
dem r '■t All !i mcn ! r^fclirrx'r Nn^jciMiiufc Stluvanz ein, der aim fincr Rtlln? T)c"cf;lirher Segmente 
zosammeiigesezt isti den eigetitlichcn Schwanz oder die Schnauzlilappe bildet ein fleaseaartiger 
Anbaaf, der den knraedminilsaD Krebsen friii^ usd, vr« «r vorbanden, gewahnlidi ans AafHosKn 
besteht, eilici mittlem napaai^ea and tweiea anf jeder Seite, wn denen die änsnera . btomlhn 
f uerglicdrig ist. 

Es sind ta den Krebsen drei Paar KisnIadenf&Me amHnnd oad (tinfPaar oder zehn eigent- 
liche Füsse vorhanden. An diesen ist das zunächst dem Rumpfe liegende erste Glicii gewrdinlirh 
knnj daraa sizt das zureite Glied, welchen gewöhnlich das längste .tllrr Glieder ist, und daher 
VWB adr daa laug« genaant wird, das dritte oder das kurze Glied gilt aU solefaes zemal Im 
Vergleich ailt den beiden Gliedern, zwhclien denen es liegt; das vierte oder vorleate Glied ist öfter 
ein iSiigeres, das lezte endlich ist gewöhnlich kürzer and mehr oder weniger spitz. Wenn dos 
lezte und vorlezte Glied eine Schere bilden, so ist der auch den Namen Daumen (Pollex) führende 
bewcfllcba Scheereotbcll des leste Glied, und der feste Scherenthcil , der den Namen Zeigefinger 
(Index) erhalten, nnr ein Furlsata des gewSbalich hreiteren voriesten Glledea oder der Haad, wie 
dasselbe auch genannt wird. • 

Dia ibrlgeo restaa Theile der Krebse fiadea akfa ao setoa ha fossilen Zaatand« Tor, daas 
da hier fKglich ftbeifaagen if eidaa kfaaen. 

*> laanamMit al DaiMwm UsL nnt. its cnsli^ 'ftss. frris tata, ■. 14. 
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Pemphtx. 
Pemphix ^ueuriL 

T«f. I, n, IV, Pig. 35, J«. 

Palliiuras Suenrii , Desmarest , hist nat. des crustacea fom. par Alu. übongnuu et Du- 
MARKST. S. Iii, t. 10, f. 8, 9. 

Macrourites ^bbom», ScbCkju ]a T.Aunn'»fi«Urge'WlrteBbc>|'a. Stofl^. k Tflk. 18M. 

S. 289. 

Hnm. V. Mnn, V«n Acta Leop. GaroL Vät. Cme. XVI, «. 8. SIT, t. 3S. 

— — Jahrb. für Mliieralop;ie etc. ISS'j. S. 328. 

T. Alberti, Monographie des bunten SandsteLos, Musdielkalke« uadKeupen. Stutig. &Tük 
18S4. S. 84, U5. 

Bronn, Letb.tea. SlntfE:. 1^15. S. 1S2, t. 13, f. 2. 

MiLNE Edwards, bist, uau des crustaces, IL l'ari^ 1827. S. .U)i. 

Das erste Exemplar, wonach DctiMAU$T dieses Thier als Paliourus boeurii bekaunt maviite, 
bMidit tm CiMm Cephalothorax von CyMt liage, 0,026 Breite und 0,0U BMw; UenMf ncUt 
SchCbur einen Cephalothorax mit Schwanz von Pnr 7i>II Gcsammfirmj^c bekannt nnd später be- 
cchrieb ich eines Cephalothorax, der die znvorgekanittA;n antirösse weit übertraf. Was ich jezt über 
dICMS TMer ftbe, bmbt mf der DniemMlniiig vw fiter IM Exen^MCM im Smmdtagim Im 

Herrn Cer»;raths v. Alserti in Wilhc Im.<t1ia!1 vni des Herrn Baron Althaits In Dürrlieltn, <Ih IfOi* 
seums der Akademie in Strassburg, welche ich durch geiaUige Venaittelung des Hen-n Volu i>hla^ 
itt SauMlmgen dw FIristaa .ww Fttntcuberf ia DvmnitMugea durch gdUlfg« VmmMduag im 
Herrn Hofratlis Dr. Rehroann, nnJ des Ileini I'rofessür Dr. Rumpf in Wiii'zlnii'n;. 

C^kalothorax. Der Cfliwirische) gegen sein biotcrcs Ende bin schmaler werdende Cephalo- 
ttofkz MtdiDCt aleh dnch viete FnrchM «ad tewmte EifekbeBhettea «u. Zwd nch Im Bande 
durch Einschnitte sich zu erkennen gebende Ilauptfiirclicii zt-ifiillen Ilm lu drei Haopttheile. Unter 
dar gitMiea IMeaga ron Kieaflarea war kein« gcejjgoet über das vordere £ade sicheren AuiscMnM 
M gvnllirM. Hach ftg. 1 aebdat daa Tardere Bade ia da«n kanea, nicht aebr spitzen, aaf der 
Oteiaeite rinnenformig eingedrückten Schnabel bestanden /.u liubcn ; zu beiden Seiten desselben II»- 
gen zwei tiefere, durch eine voniärts gerichtete Spitze i^etreDnte Einschaitte 1, 4, M) uad 
der fibl^e Rand besass mehrere, man zahlt gcwühalich drei, kleinere Einsehnltte, welche, je näher 
der Twdem Querfurcbe, um so flacher werden, und keine eigentliche Spitzen veranlassen. Flg. S 
•zeigt vom rechts im Rande einen zum replial<ifliürax £i;elir)t'i»jen spit2flu^fellTirmI*;eii Fcn fsat/., ileu icli 
an keinem uudcm Exemplar nulirgenommen liabc Von den Erliabeoheiten des vordem Uaupttheüa 
mit hauptsächlich die melir oder weniger regelmässig qacrovale VBpaar%e Reglaii tm hintern Ende 
dieses Tliuils Jordi DeulliihkL'it auf. Geuölinlich bietet »ic wtcdpr seehü nndcre weit sclmächere 
Uegionen du, in einem vordem und einem hlatern Paare nnd einer etwas grössern zn beiden 
fleltea dlyiiljKlPaare hertehand, wdebe etaik bewant dnd. Ter dieier Beginn liegt In der MlUe 
eine kleine anpa.trlf^e hcwarztc Stelle, und zu beiden Seiten ziehen wenin;steDs z«ei natli der Mitte 
und etwa» vorwärts gekrümmte Erbabeobeiteu, von denen die vordere die sclimilere ist. Weiter 
■dtfoh liegen, ven der eben betdiriehencn Gegend dnfch einca tiefem Elndmek getrennt, nach 
zwei iiiclit scTiarf getrennte Erhabenheiten , i i uIi Aiider , von denen die liinterc die j^rösscre ; :iiir!i 
sclieint der ^»eitenraad schwach aufgetrieben. Dieser vordere Th^l des Cepbalotlioraxes würde der 
Magengegend eutsprecbc«. 
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Der mittlere Haup ttlieil ist der kleineie, und wie ein weit geutluetes V geformt. Er besteht 
haapUlchlleh ms einem In 4er RSckenItel« verelntgten Peer alarker «lerenBnnl^ wi%e l r t ebema' 

Stellen, welche rticli hownrzt Bind, imd eine f^r5s.serc Bieitp. al« die davor lie<;i'ndc Rt'sinn de« 
Tordern HuptthciU eiooebmen. Nack dem Rande bin ist der mittlere Qaupttbell flügdförinls, vom 
ipitaer ab Uirten, md auf dem Rande bt er gewAballch bewant. Diese Im TergMoli ndt aadeni 
Krebsen sehr entwickelte Region des uiittlein Il.'iiipttkeil.t würdtr ilci' Gcnltallen^egend entsprechen. 

In der Gegend, vto der mittlere llaapttheil iu deo hinteren liiaelaragt) liegt eiae deatUcb a«ft- 
gedrückte gabelförmige Region, deren Sdienkel nach der BSekaNlIale Un aa Breite zaadmiea, nad 
aach dem entgegengeaesteu Ende hin sich ziuipitzcn. Auf AeMt gabelförmigen Region sitt gewöha» 
lieh eine Reihe Warzen; und ehe beide Sclienkel sich in derRückenlluIe vereinigen, l>emerkt man einen 
nach vom geöffneten Eindruck. Die aufgetriebene und bcwarzte Vcreiiitgungsgegcnd besixt eine» 
dmtlidwa Längseindrnck und rom und hinten einen iwharaebea Einaehnitt. Oleaa gabeifönoige 
Region würde der Herzgegend entsprechen, welche alsdann eigenthümlich geformt würe. Dahinter 
folgt gewdluilich eine sdimale laingliche Region, die gegen die früliera unbedeutend ist, und die Oe- 
itaimag der btotenn oder milderen Lebeigcgend habe» wird«. Der Ibrlfa gttunn Theil bildet 
die Kiemengegend, und ist parallel der ^nlielfdrml^n Kegion schwach eingedrückt. Die auf der 
KiMaengegead vorbandeoeB Warzen werden nach dem Rande hin etwas kleiaer. Der hintere Ein- 
■dnltt des Ceyhalotberaxaa ti^ aaaml g«g«a die Rfldwaiiala hl», adv flacb; acia aaljuawerfener 
Einfasaun^srand ist ziemlich breit und mit einer Reihe Warzen hcsezt. An den Seiten fand ich 
keine Randleiste vor. Die Rückenlinie ist, im Profil gesehen (Fig. 2), entweder gerade, oder u». 
■MrUldi gewülbt 

'l^e iän Cephalothorax zierenden Warzen sehen gewöhnlich rund aus. Bctraditt^t man sie aber 
geaamri so bemerkt man, dass weuigatens die grAaieren, sowie die, welche nach dem Rande, nach 
d«r R&ekenllafo bin nad antden j^ewSlbteren Regf onea liegen, in elae stacbelf^rmige, aufwlrta and 

nach voll! stti«acli iim|;ebogeiie S|>itze aiiNi^ehen (t'ig;. 2). Abgesehen von diesen Warzen zeigt 
sich die Oberfläche der wirklirticn Scltalc gajiz rit>erdeckt mit kleinen Erhabeuhelte«, deren Scheitel, 
durch die Luppe betinriitet, enlucder ge.schlit/.t, «der schwach eingedrDckt alch dantcUL Diese 
kleineren Erhabenheiten iie;;eii i inlicrüher dem Ilintertheil des Cephalothoraxea, am apanamatea 
in den Furchen. An dun S(eiiiküriien bemerkt man ueiter die Stachelform der Warzrn, noch die 
kleineren Erhabenheiten. Die sehr dünne 6cliale ist eiitvvudcr roihbraun, grau oder weiss, biswellen 
adgt ale alki dioaa Farben mgletcb. 

Das Verhültniss der Breite zur Tof.ilütnn-p fle<< l'ephalotfaoraxee fand ich an den ^röwrn Kx^m- 
ptaren wie 4 : 7, an den kleinem wie 5:8; bei den am wenigsten gedrückten Exemplaren faud 
leb die HShe nr Breite mgefkbr ivle ft t 7. 

Verschiedenheit im Alter und Geschlecht bedingen keinen llntcrsrhied in der Aitshlldiinn; de» 
Cephatothoraxes ; daa grumte und das kleinste Exeaqilar (Fig. 1, 30^ verhalten sich hierin ganz 
gleich, und bei der mir M Gebot geataadenea gfoeaea Mcsge von ladlridaen tot nkebt wobl aan- 

■ahnten, das.s sie alle in nur (veihliclien oder iinr miliinüclien Tliicren heslanjen. 

Der Schwanz war etwas länger aU der Cephalothorax j die Länge des leztern TerhiUt sich 
sa der des eretern Im grooaea Indl?Mmim (Fig. l) irie 8 : 9, tmladlfldanm ndltlerer GrösBe<Fi;.7> 
wie 4 : 5. DerSdnvanz nimmt nach hinten nur schwach an Breite ab. Nimmt man die unpaarige 
Schwaazfioase au den Segmenten hinz«, ao betrigt ftreZahl die nonaale Sieben. ScHl<aiu wnrd darch 
die aaehChelllgeBewhallSenhett dieser Segmente Ttilettei^ 14 GDederrhige tm flehwaas aaxnnehiMni. 

Die Ei-niittclung der Form der Segmente unterliegt einiger Schwierigkeit Fig. 13 nteUt a 
das eiste Sekwaaiaq^meut mit dem a eit iic h aa Fortaato des avciten, «od b daa dritte von oben nad 
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4>r Seite dar. Jedes Segwent zeigt drei erhebene Qoerbüder, durch tiefe Querfurclieu von einender 
yfa w iu t . Des Quitaad mm Vwitmai M itm mm BMapnuM ihnlleli; lieMe riitd qneraval, imr 

M da« vordere etwas wenin;er hrcit; dns ZAvisrlii'n hpidcn lipjendc ttnerband ist in Jer Riirkptimltte 
aehaiiler und an den Seiten breiter, aucli zieht es sich weiter seitlich herunter, und sein Uinter- 
nuid wird tm d«r Fnrelie adAifer bcgrenst Der MHHehe F«rlaats des Seguffitee ist veriiilMi*- 
■iMig kurz and iilanenfonnig; gestaltet. In dieiseii Fortsnlr, zielit eleh die hintere (lucrfiirdie lilii- 
«ia ; vwn hintern Qaerband ist er dnrch eine »chwoche Furch» fetrannt, wfthrend er vom mit dem 
mittleren QneHiaml aelir in VerfNmlnng steht, wo laden maA «ine Trenmng' durch efaie oder 
twel Furchen angedeutet int. Je weiter das Segment nach Tom liegt, um so mehr iiegibt nirb der 
Tordere Theil seines seitlichen Fortsätzen naeh dem rordem Qneifeande liln. Von solcher Beschaf- 
fenheit ist das zweite, dritte, vierte und fünfte Schwanzaegment, die an Linge nnd GrSase nnr all- 
■lUg abnehmen. Bei derElnlCBknuf der Segmente tritt das vordere Querband Unter das hintere, 
und das Segment ftclieint nur aus zwei Qaerbinderu zn bestehen, wekbe StiirBLER an einem nicht 
sehr gnt erhaltenen Exemplar für wiriiliche Segmente hielt, wodurch nothwcndig die eigentliche 
ZaU aleh Terdoppda mmate. Das «nteSegmMt Ist von den dahinter ft^niaa «twas fomcMeden; 

im Rürkcn l«t es cfwn'? liiir/er, an seinem vnrriern Knde hesizt es einon srli«arlien F.inKrlinitf. der 
mit einer schmalen Randleiatc cingefaast ist ; diese wird von dem erhabenen Uuerbamle durch 
«In» nelmalo Rtano galrennt, warauf elae ataike QnefrlMw «in sweitat OnciianJ Iblgt. Dieao 

beiden QnerhSndcr veieiiilp;pn sich an der Seile zu einem .scbrüg bfntenvärts perlrlitetm Fortsätze, 
der in den seitlichen Fortsatz des folgenden Segmentes eingreift, als wäre er damit verbunden 
(flg. IS, a>. Die kMncn EribabenbeHen de« Ccphalotbortxca wM gendiiitzfeni oder vertl«An 
Glptei 2;elicn in ilcn Scliw .m/sciriiientpn in «irklldic tlrüliclien nliiio crliöbte Ränder über, nnd «tol- 
len sich reichlicher auf den Erhöhungen, .spärlicher in den Vertiefungen dar; im ührlj^ M dl« 
Oberliehe d«r fünf vordem Sebwanzsegmcnte glatt. Da« «echstoSebw«ai«agment(Hg. 1) l>t etwa« 
linger, als die Ihm Vorsitzenden, und, abgesehen von seinen seltUeben Fortsätzen, so breit ats 
lang. Da« vordere Querbaud schetait daran vorhanden ; dahinter liegt nocb ein «ibabenes Querband 
von ovaler Form, das nicht «o wdt aeltlkh rdcfat, vnd von dem hinteren Tbell de« Segmente« 
dnreh. eine sanfte Querverllefnng getrennt Ist, die sich an den Selten narh vorn und Mntca ana^ 
dehnt, und das Segment von seiuem Qnerfortsatz« trennt Der hintere Theil des Segmentes ist 
wieder mehr gewölbt, und scheint in der Mitte und zn beiden Selten eine ronvexltät zu besitzen. 
Der hintere grössere Theil besagten Segmentes Ist mit den kleinen Wlrxcben bedeckt, derea 
Scheitel ::psc!i!itzt «der vertieft tat, nai- hier elad die«« Witacben etwa« grdMnr, ala auf deni 
Cepbaluttioiax. 

Da« l«cM SdnnimeegMnt ecbetot von Jem Tafbergehe«ien inreb dl« sdimaleüaerfHrebe g«« 

trennt, hinter der ein knr/cs ovales Querband folijt. Dnliintrr licnrt in der ]\tiffe der Ohprseite 
eine scbnacbe, aii jleu Seiten durch eine Furche begrenzte Längserbabenbeit , welche sich in den 
Rhrtomind der fianse verflacht; die Stefnkenw geben noeb elae dnrch die MUte der Lüngnerhn* 
hpiiln'if zielieiitie i'nniir /n nkcniirn, dir pnfucdcr diiTrh Drui'k entstand, "idcr auf einen Kiel nn 
der Unli'i. Seite der Schale deutet. Ehe man an den Seitenrand dieser Flosse kommt, liegt in der 
vordem IM^ta^aeab eine In ienTerdemnI nftndende Fnrehe. DieTbelle swlseben diesen Fnrcben, 
oder znistluin einer Furche und dem Scitenrande der Klosse sind etwas gewölht; es ist diess z.n- 
raal bei der vordem Seltenecke der Fall. Die hinten gerandete Flosse Ist auf der Oberfläche nach 
dem Rande bin felnstrabllg, }e vrelter bhilmi ui so d^tlleber, und nef der gnnzen Oberlllehe 'isf> 
gen sieb kleine Grübchen, die gewöbniieb zur Form von Wärzchen mit vertieftem Scheitel hinneigen. 
Die innere paarige Flosse Ist hinten aai breitesten} ihre gerade Uinterscile beschreibt mit der Ansssn« 
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•rtte einen Winkal na ctwM «eaigtr einem Rechten. Die JMltta dnrclizlelit «in von feinen 
Forche« ttegrennter Kül, der netfctt ehe hrche n tragen ndielafc Dl* Ol^idbe tot nach den 
Rindern hin strahlig, Im Uebrl^ii aber beschaffen, wie in der unpaari;^en FloHse. Die Anssere paa- 
rige Floase war hinten, wo sie am breiltiaeten und die Zurnndung beginnt, durcli eut 41n<'r!r«ienk 
faenegUoh ; Ihr Klei tot dem znvor beschriebenen Uinlich ; die hintere Klappe ist imcii dem Haitde 
bbl Gainstrabllg , und die Obcrtliiche der Flenm lat nnnnt leachnffen, wie in den andern flonaea. 
Zwischen dein i>ci'hstcii und ttivhenicn Segmente bemerkt man die Scliaft«^ oder Gelenkköpfe der 
paarigen b lossen ; die äusseren t'loeseu waren die läogatea, die Innern tod gleicher Länge mit 
dhr «npaarl|{ea. 

Die Bc^rhafTcnbeit der Scimle des Schunnzps gleicht der des repltnlnfViriratf-^. RötMichc und 
bräunliche SteUM lassen vennuthen, da» der Krebs bnntfarblg war; dock könnten auch diese Far- 
ben VMB Hetallniydgwhnlt der Schnlennnbninns herrübien. 

I rephalothornx (imlct sich OU hinlipfcn, «eltcncr der >t >nT ::r Ii ' rinne gchwanz, noch seltener 
sind Uelierreste «ou den Antennen oder Füssen. Die bammlung des Firsten von Fürstenbei]^ 
ao wt« jene der Bergrith« ven Aunn nnd Bnron Avnum «MhaHen fMg» Exemplare , wdch« 

Aufscliliiss Tiljer Jicse Tlii'iie fjobeii. 

Für die Autcnuen oder Fühler sind die Exemplare Fig. 4, 5, 7, S, 9, 12 wichtig. Man enieht, 
dnai dtn tnnaera Antenne einen clnfncben, ntatken nnd Inngen FBiMuten besnan, ditt tnneraAntnian 
mit einem doppellen, kfirxern nnd sclnviu liern vrrsehcn war, und dum nie kur/.{;Iicdrrg«n Stimmen 
«ntapmngen. Der flügelfurmige Fortsatz der äussern Antenne int ans flg. 9 deutlich ersichtlich; 
Ter dem rechten liegt quer ein Fragment vom Ffthlfaden, and iwlachen den beiden flngelfiürmigen 
Fvrfaitzen erkennt man die drei Stammglieder der Innern Antenne, die von nngefälir j^leirher Länge 
wnrfn, und deren Geflammtlän;ie ein Drittel von iler ^^rössten Breite des rcplialothoiaxes hetragen 
haben dürfte. Von der rediten Innern Anteuu« slud die zwei vorderu Glieder wirlUich varluuden, 
dM dritte Glied iat snr ongednnlat; Ton der linken Antenne riebt nur das vordere Stamaglled her- 
nn«. vnn (Jen Inntrrfn «ind l'ebrrrfifi' durch Abdnick zu erkennen. In tipin Ficmplar Tig. 8 sieht 
man die Glieder beider Stämme deutlich als Abdrücke; in Fig. 7 »lud die ätkmuie sehr zerdrückt. 
Aaehalnbl mmnang. SAndeutungen von dem Stamm der ImMm, ladniiFi^ 4 von dam der iMMm 
nnd ibissern Antennen. Fl»;. 9 enthält nur den einen Fühiraden der rechten inncrn Antenne, der 
nobl noch länger war, und weit dünner ist, aU der Fühlfaden der äussern Anteuue. Fig. 4, 6, 7 
eatbalten wvm der bnwra Anlame bdde Fnblfiiden. En aebetnt^ dann aliili Ü» Liagt dinanr FIII» 
faden zur grÜMteu Breite des Cephalotboraics verhalten haiie win 4 : 5, während d:t riu>sr>rcn An- 
tennen der Länge des ganzen übrigen krebsen gleich gekommen sejn werden, üeide Fühlfaden 
einer tnneta Antemw füllen ntth ntebt din Brett« da« Fadenn efater iiiaaan» Antenne mm. Dto 
Fühlfiden waren kurxgliedrig. 

Dan Exemplar Fig. 9 n«lgt an der ^nkea Seite deaGephnlnthoraxea Ueberrcate eines Füaachean, 
die cbi Klnalndenllaadien aeyn wird. 

Sie ExcmpUre Fig. S, 5, 6, 7, B, 10, 11, 11, caibalten alles, was sich aber die Füsse 
vorgefunden hat. Der erste von den eigentlichen Füssen war stärker und länger, ab die nbrigea. 
Cs scheint kaum, dass er mit einer Schere, welche man Ihm schon beigelegt hatte, beKlflnet 
war. Nack Fig. T sollte man eher glauben , dass das lezte Glied in einer schwach gekrümmten 
Spitze bestanden , und da.t voric/te GIfed keinen Krlierenfortsiitz bese.vHen hal)c. Das Exemplar 
Fig. 8 gibt ZD ähnlicher Vermuthaug Anlas« ; der Fortsatz am voriezteu Giiede sckelat ein kurxer 
Hfibel lu sejB. In flg. S M das letste Glind etwa« gerader nnd atärker, end an benc b n i fnn, dnae 
aa nr Annahme einer Scber« verielten kiwite; wh* tat der HBbd e ag edep t a t , Dna leite Cfied 
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•cheblt in Lange mit dem xwwchea dem vortetetea uad langen voriuuMlenen kunMO Glied äiMrcin- 
gtrtmt M bkbm} im wAaUlB G1M war weht aar WMiff liiigtrf «b das latete; ao daaa das 

leite, viiileztc und darauf folgende knrze Glied keine ^roue Verscliledenlieit in Länge zeigten. 
IHt dräaae das Isngao GUcdaa war uech nUht au eraiiltein. Die Glieder des erstes Faaaaa sind 
aiK Uslsn WarMH Madkt. 

Das im Profil eetblösste Exemplar Fi^. 1 1 zeigt die vier hinteren l'luse, wclclie In Ling« und 
Stärke wasig van eiaaadar vaisdiiedan waren. In Fig. 8 glaabt dum, anaaer dam cmterr, auch sa«h 
Abdrücke Toa zweites, dritten and vierten Fuss za erbtkkcs. Dleae Fäsae neheinen Idn^cr, als der 
erate genei^en zu seyn, und mit einer Spitze geendigt zu liabcn. Nach dem Exemplare Flg. 11 
wäre Im vierten Fuss das Verhältulas der Länge des karzaa Gliedes znm vorlezten nie 1 : 3, und 
zum langen wie 3 : 5. Weiter hinten glaubt maa nodi etwas vom fünften Fnas ai bemerken, der 
hienach nielit viel schmächtiger war. Au einem antlern, zum Abbilden welter slellt geaigHietoB Knav- 
plsr findet man, dasH .Hi-IhNt ilio (itifitcr des letzten Fusses 0,0ü3 ßrvile meN«(>n 

OKSMARUir, der von diesem krebse nur den C'cphalothuras kannte, ziihlt Ibn zu ruirntiru* (Fu- 
Ihimtt Sneaill *). Uaeere aasfübrlkliB Beachrdbang winl enkesnen Isasen , daas dieser fnaafle 
Kreith von allen bekannten h'bfiidcn und fossilrn M.npr«uren, namentlich von Pallniirus, sich ivenent- 
lich unteiädieidet. Weun l'alinurus berühmt iAt wegen einer grüssern Anzahl starker Unebenheiten 
aif Ism Ce|»li«lellierakt als In andera Maeffoiiren, um wie vM Mhr verdteaA aladaan der fesalle 
Krebs vor allen den Voi-zn«'. ffep^cn Tvelchen Paltnnrns fast glatt erscheint. Die Stacheln und län- 
geren Spitzen, welche bei den Palinureu den Ccphalotborax» die seitliches Fortsätze der Schwan»- 
aefneate, die Scannaglieder der insaeren Antenaen and aelbsl die KldfildeB der Aatennea aaa- 

/eiilini'ii, finilcn sirli niii fossilen Krebs iiiclit vor. Die Fül lf M ii der riiissi-ri'n Antennen sind 
kürzer and wen^r stark, die Stanmglieder der inneren Antennen weniger laug niid melir denen 
der Inaaera ftbnlich, aad der emfe Fna vo« den ihrigen ▼eiachledener, als In PallaHnia. In der 
allgemetneo Form aber des Cepbalothuraxcs , basondcrs in der Zahl und der Bildung der verschle^ 
denen Regionen, In der Bcacbaüenbeit der überdäcke der Sobab^ in vordera and hintern Endo dM 
Cephalothoraxes, in den SchwaraaegnentcB und IbreiijfkeKltelien FortAtaen, Im sechaten Segmente 
.suaialy nnd in den Schwanzflossen liegt so viel Eigenthnmliches , dass, wie mich Edward» später 
äberzcugt ward, dieser fossile Krebs eiiicu eigenen Typus langschwnnziger Krebse darstellt, dem 
ich Pemphix Cnt{if(£, Dlase), Rlasenkrcbs, nannte, «vegeu der Btasenfons seiner Kegionen; vorlio- 
gmider Sptdea gab ich den Namen Penipblx Siieiirii. 

Kun noch einen Blick auf dlt- tn->.>4 ii'ii i'\('iii|>I;iro. V''X- -i von ohen und b von der Seifr, 
ist im Muschelkalk vou^Augst, der aitcn Augusia iiauracornm, im Cantou liasel gciunden, und jetzt 
eta« Zierde der Ileturalleiiaaamlang der Akadeial« in StraMdmii^ Wa die Schale noch vorbanden, 
i^t «lie t^iuikelbrann nnd «päthig. Zur Er<;!xu7nnp; der beschädigten l{rq;lr>uen füge üh d.nN früher 
vun mir bekannt aemachte Exemplar aus dem Mu^chelkalkc Frauken s bei (Fig. 3<j). Diese beiden 
ExeK^Utie atad. nst nocli danai ao groas, «la das, welcbea JDmiaRaBT faumte, and swei Drittel 
prilsscr als die StnCi'.i.nR'srlicii. Im Exemplare vom Airgst liegen Ceplialtitliorat nnd Srhwnnr in 
einer geraden Rtcbtung, und an der Eialenkusgsstclle aiai beide ThcUc nnr wenig von einander 



•> Dl Ml. 1,1 «.r uiilrr»r!irii!i-t <lr< i rouile Paliasirrn: 1^ P iliinirrs Sufurii, unser Prmphix; J) Ptliniiro« Roslfy«- 
iici«, zu lui.HCKhi üriiuÄ Gljjilie» drhöri);; wahrwii' mierh Ai>t<>i»ir»r«>!f »in<l Ft'i««», »in d«» Kulliisrliirfrr 
df» Boica - ü. rgps , die *r finem Paliniiru* »oii der (.liis^r l'iiliinii ui «lu nli imi nis hi ilci;! , \vi>raiLa «iih 
ober nirJit eium«! «uf das Gtiras mil CcwiMhut ccblic»Mn lAiat. LtTHKiu-« (Ci:vii:k, r^gne «nimal, 1. e4. 
IV. S. si> fehl M wdt, data tr auf dlcte AsfriM asaimrt) der VWBasn« qfwMvoiniia tmans ia Ittlics 
f«aMl T*r. « 
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getfflBDt. Im Uebrigen gewahrt nan nur noch Aadeutungen vom etoem Fuaa und den FiUilfaileu 
«lN«r Antenne. I« aolehcm Z«ahaHl mtti im TUer tm der OwtetiiiiiMw «■ncUoene, wekke 

einen dunklen festen Muschelkalk von fliirli muscheligem Bruche, sonst frei voa Versteinerungen, 
dMsteUt. Der nickt nehr neltea mit dem Cephalotbonu sich vorfindende Schwan« ist gewöbnlicb 
«bven getre m rt «nd entweder wmt ledilHi oder snr Unken Seite f!:eneigt ; wnIi eelteaer nb eeiede> 
genlfeckt, findet er sich nntenvirts eing;eachla^n (Fig. 6). Wenn Theile von den Füssen voriiom* 
men, so sind sie fast immer vom'irts.gerfclllet. Dasselbe gilt andl von den Antennen, deren FShl- 
lüden bisweilen stark umgebogen danteUen (Fig. 9). Dm Qeileia M nehen spätiger Nater, 
gewühallch mergeltg, dabei aber immer fest, grau, und man heneikt enaeer den Krebsen aettea 
eine andere Versteinerung darin; aii einem Stück fand ich einen sogenannten Entrochiten. Das 
Exemplar Fig. 11 liegt auf Stylolitheu, die das mergelige Gestein auch sonst durchziehen; man 
rfdit danm, wie nuwalirachcinllch es ist, daee die Stjdolitlien organischen Ursprungs sind ; sie aehd- 
ncn rlelniehr nichts anderes als tine Form zu spyn, nntcr der die feinsten Theile der Gesteiii''nin«<«(e 
■ich absetzten. Es finden sich auch Exemplare von Ivrebaen, deren weiir oder weniger zerdiuciktca 
Ochemate iui Geetelnc vcntreut Hegen. AOe EieHfhre fUirea war Aneicb^ daea die Krebee lodi 
und tlieilweise schon durch Fäulniss nnpfei^iiffen, Ton der Gesteirtüinasse tim»rh1n<i.srn wurden. Die 
iüxemplare F%. 3» 6— IS^ 36 gehören den Herren v. Aiaekti und Althams, die im Fig. 4« ft 
dargeatdlten der Sanmlneg den Fünten Finteabetjg es; lesCaie nbd nlt anderen Eienplaiee 
im Miirliac'ir! Tii idcn worden. 

Vurkouiuen. Der von Desmakest beachriebeue Cephalothvrax rührte von Poloiscben Gene- 
T«l CoKvw Kosasonu ber; von den kalkigea Gcateia, dan Ibn nnaehlleae^ let weder die FemaHeB 
nueh der Fniuiuit bekannr. 

Alle aad^ijrftliji^iuplarc rühren aus der Schichte der oberen Hälfte dea Muacbelbatks lier, 
welche mit den Nalnen 4ee Kelkatdn« von Frledifdiahall beaddinet vrfrd, nnd worin vee 7er' 
Hteineroiigea eigentlidi nur «ticscr Krelj.s anftritt. Die Schichten darüber nnd darunter werden durch 
iüicrinua charakterialrt. Die voe'^ttm^iyu nntersuchten Exemplare fanden sich in Schwaben. Ab» 
Biari*) Abrt als Fundorte an: Marbach her Villingcu, Kottweil, Wenzeln, Sulz, zwfawhe« Wlmlea 
und Beffendorf, llsfeld und Jagstfcld und am SilinallenbHjg bei Bruchsal. Doch findet sich dieaer 
Krebs aucli in den oberen Schichten des Muschelkalkes, wo er wieder versteinerungsreicher wird, 
wie bei Bühlingen unweit Kottweil, so wie da, wu der Kalkstein von Friedrichshail nach oben in 
Delomil übergeht. Das bereits erwähnte Voilunnnen M Angnt md die Angahe WAWom'e*^, 
wonach ihn auch der Mustliflknlk df^s \;ir<^au's nmschlieSMt, rihimt diesem Krebs eine nnrh süd- 
lichere Verbreitung ein; und sein \oikemuien im Saarbruckeu sehen bei Blittersdort***^, auf dem 
Stalneckerbeige belBiaehniahetat> eud In Framadadtctt Dqnrtanent de» Ntederrbeina bei Weie. 
senburg;, so wie in Lothringen tt)) allenvSrts fm Muschelkalk, führt ihn westlicher und nach Frank- 
reicb über, in Frauken liabcn wir ihn bereits von Wüizhurg angeführt. £e veriUent der fimäluuuig, 

*j A. a. O. «na in Bocnoiaaa's CksAltUs voa HottwaiL II. 8. «Ol. 

**) V. Alsum, KtMKr* S. tss. 
***) Ds u BcaiE, r..-ii!;iinMr. nndi v. DGonm; BcrHa 1831. S. 4S7. — r. Albbuti • a. 0. 

t) OoMwrruuic, (iiiiiirfyiisr ihr ^i-ug09tütmhtn VrriithiriMi« ikf ««fwrllliciicn Flor« in <l«r UmgfReod »oii Swr- 

Liiiicktit. ]S3^. 

tt> Voll liiUiJ.iijM.T, ilciii Sitliiii-, Ans. d. Scirnr. w>«I. III, S. SO, alsPaiinun^ü Sufurii iiLif^i fulii t ; ilss» damit 
Oanoplax Lattrillii. Di s'<I^7. i M.acj i plahaluius Latrrillii. EotKUD'), iii»!. nat. tin CrvistJirrii II. 8. <VS) vor- 
kamnte, wie anprrrährl wiid, int uiu vt auvuhtutH^aUfktr, »U Mzterer Kr«b« tn den Kurz«chwloa«ra ge- 
hört , die io lo alten Uebilden oichl narhgewieaen oiajj lUntüm sdiaiil Jer DMMAnaar hcsihrisliaas 
Kleba siiKia weil jtti>B«(u Tli»a Mingckiren. 
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dafli der HwdMllMik w» Bsyrmtli, tauen Ventetnemigeii doch nlt icilCBer Anteerkttm* 

keit ülicnvacht werden, nodi keinen clijentlidien Kri^l)s geliefert hat. Endlich führt WooDyruP*} 
«US eiiiew Kalksteiii von Leeds lu Yorksliire den PaUnuru» Sucurii an, was um 50 aufTalleuder er-, 
edieb^ di E*gbui4 tefanntlkk nkh« in ta Ait nlt Mimehdkelk begabt ist, ab der Contiaent. 

rempblx Albcrtii. 
nui IV, piy. IT. * 

tTnter d«n dnrrh die Güte des Herrn v. Alukuti m meiner Unteiwithun«: gelangten KnbeiAeP- 
lösten ans «Ii i- 'MiisrliclknlKfofmatlon fand Ich nur einen rnr, Afr von ()t'r eben beschriebenen Spe- 
cieH veracbieden war; von dienern ii«t der Taf. IV, Fig. 37 Mbp,ebildete Ci^pbaluthorax vorhaaden. 
Dm vwdere nnd hintere Ende Ist daran etwas beeehidlgt, ni4 er Itt Ikberdleea dutrdi Onwk elwae 
plaHor !r< wnrdcn, dnhcr sich seine KörpcrverbältniMse nur nnniihrmnpüwpisr bcMimmen lassen. Die 
grusitte Breite zur Länge dürfte sich verhalten wie i : i, und die liitbe zur Breite wie 1:1. In 
itr mgelUireii Unennltlie tat er am Ireileeten, Mkch vorn «nd Mnte« ninittt er an Breite etwa« eb. 

Die die beiden IltnipfqiierfiiicJieii bezelchncnileTi SeltPnMnschnitte siinl srhwach. Der Vorder- 
thcil des Cephalothorates scheint gleich lang und breit gewesen zu seyn, und sich vom zugerundet 
SB haben; hinten heeltxt er In der Rnekenmttte eine knnte Znitpitonn{r< vem aehelnt er einen knisea 

Schnabel bcM^ssrn zu lialieii, an (Icsmmi Srllo ein Etn- li liff In^: ob iielipii liic-icm iiorli ein ilbnli- 
eher Einschnitt bestand, lässt irfch uicbt erkennen. Im Lebrigeii ist dieser Vordertheil von dem ia 
der Torigen Speden anfhllend venditcden. Statt dar gronen nnpaarigen querevalen Region mm 
hinlern Knde bemerkt man eine gabel(orniig:e bewarzte Kegion, deren Schenkel nach der Rücken- 
mitte hin d&nner werden, und «nf dem etwas gekrfinimten Zuge nach vom «Ib kurses bewantea 
Qnerband ttigen. Die RafkenUnte besteht In einem LSngswnlste , de« eine Reihe Warnen tilgt 
Der Raum zwischen ihm und den Schenkeln drr ^'nljrlfiM'ml^rn Region ist mit einem 
druck Terseheoi und trigt 2wei Reiben Warzen. Dimwr vordere Thell würde der 
entsprechen. r 

Der mittlere Thell des Cephalathonuea besitzt mehr Aehnllchkclt mit Pemphix Sneurii, hanpt- 
SÄclindi (Im f Ii die fn der Riickt nllnle vereinigte hc^vaiTfc nlerenf&rmige Reß;Ion. welche vcrhältniss- 
mässig nmit grosser ist und eine mehr herzförmige Geatalt gewinnt. Die flügclformige Seiten- 
Region atclh steh nnfgetrlebener dar. Dl« Regton im Seltenmnde Ist etwna ntirker, ab bd der 
vorigen Speeles, nnd attrb hon-atiEf. Dieser Tbeil würde der fi>n1tallenp;rp'e>i(l ent'Jprefhen. 

Die gabelförmige Region zwischen dem mittleren und hinteren llaupttheii scheint hier kaum 
Twhanden. An das bhilcre Ende der graesen irferenRVrmigen Regien den mittleren HnnptdMdn 
»chliesst sich eine kleine erlialjf n iinpaart'.'e . Iiewar/te Stelle nn. wfltlie zu der dieser "aTtel- 
förmigen Reginn entsprechenden liegend gehöi-cji wird. Der übrige , die Kiemengegend bezeich- 
nende HlnterthA des rephnlofhoraiea besitzt ein rauhes Ansehen, veranlaait dnreh kleine, elge» 
ABmIich in GKihchen übergeliende Wärzchen. 

Die eigentlichen Warzen auf den erhabenen Regionen des Cephalotlioraxes waren mehr rund 
hl* itadielieht Die in spätl^en Kalk gekehrte Sebale Ist aar wenig grauer, als das MntICffeatelB, 
welches graulldigelb, mergelig nnd nnter derLAppe durch das Vorlenchtcn kleiner T" 
dem feinen Keuper- oder banten Sandsteia äballch erscheint. 



*; Wmmmmi, SyBC]>tical tabk «T biüiih Wf». ftesi. S. *. 
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Bei alleo Abweichungen dieser Fom von Pempliii Sneiirii fand icii lieinen Groad| nacli deai 
w ff lfcgwto Uebemal dae w^tn» «Ii «^MÜMbe T mn —f v«mN«lniMi. IN» flpadw mohIk 

Ich dein Id i rn Hprorntlie von AiBr.nri zu Ehren Pcin|)1iW Albt'rfit. Sie rnlirt aus dem zamMnachel- 
kalke gehürigea sogenauBten Weüenkalk von Borgen am Schwarxwalde ker, worin ebea ao woif 
die Spur tob PenpUx Saevrll TvifefconaMii, ab wa ibr in dem FricdrkMidbr Kallntebk Bit 

jetzt hat tiich üborlwiupt nur dieses eine im Besiz Avs Herrn v. Ai.ukhti befiiidlirhc I i|<iWflBl VOT- 
gtfiuuUoi die Gegeoplatte davon eiliiolt die Saoimluug der Akademie iu Straasburg. 



GJyphe«. 

OtBM^alen und langten Cephalothorax Iheileii z%vei Querfurchen in drei hintereinander Hegende, 
•charf begrenzte Theile, ton deiu-n der inittli-rc sich svhr >velt liiiiti-iwiii-ts zk-Iit. der vordiTc und 
mittlere dieser Theile besitzt mehrere scharf unterschiedene Kegimien; das vordere Ende geht In 
ier Nttto h «inen Sebnabel ao«; «nter dem vordem Baapttbdl M der SeitMnind nrit dUK atlir 
oder yrtHtga «tampfim Wfaikiel eingebogen; die RickeaUnto Ist vdlkonMMn gmd. 

Gljrphea Regleyana. 

T»f. III, Flg. u-ai. 

Pallnurus Rcglcyanus, Dksmarest, Crust. fuasil. S. US. t. II, f. 3. 
Cljj/kn Tulguis, frilber, H. v. Mnnt im Jahrb. f&r Min. ISSik S. 

MiiNE Ei>w\r.Ds, liist. traf, des cntsfaces. II. S, 302. 

In daa luum durch Druck cutsteUteii J^xcnpUrcn von Cepb«l«tbor«x verhält sick die grAaate 
Breite mr Uag« vom binlern Ebuefantlt bb'xnm Anfang de* Scbnabeb wie 1 : «, nir TotaliHnge 

wie 1 : 3, und die Uühe zur Breite nie 5 : C, wogegen andere Etempl.uf iiK-ikli(h IikIht als 
bidt aind. Der Vorderthell de» Cephalothonues iat gleich breit, tU-iliinter aber nird er alüuä% 
etwsi bvriter, nacb den htntera Ende Utt aber pUitzllofa schmäler. Die unmerklich abwärts gerieb- 
tete Spitze am vordem Ende ist gcspnhcn, und %'on di r den <;,in/.eii Cephalothorax besäumenden 
RaTidlei,>«te ehi<|efasat. Der Einschnitt nelien dicsri' Spitze Ist .schnjuh. niid d!e vordin-e Ecke, mo 
flu Uueihtib«! liegt, gerundet. Hinten bildet der V urdertlieil in der Kuckenmitte eine kurze Spitze, 
la 4Br Bltcbcwllnie vlrd ein idivvncheT Kamm wahrgenommen , der akb aber in der ungefliliMn 
Mitte "jniiier Emtreckung ^(•^fl'^'•llt, und in eine flarbcrc breite Ertinbeiihcit ausgeht. Zwischen ifaia 
und dem Rande li^eu aui jeder Seite noch drei schwache LiingsertiabenheUen, und sniacken j« 
MMien von dieeea ein« Belke Knötaben. Die Sehenkcl der sebr geölTnet gnbclAtavilgctt EriiO- 
hnnp; werden nii den Seiten breit, und von einem Qiiereindnirk diirrlis« IniKfcii. Dtc Verriii^eraqg 
der Rühe de» Vordertheils geeebidit am Rande plötzlich und unter .einem fast rechten Winkel. 

An dem nttdem Banpttbeil lanfeB die rnekwirla geilebteten Seite« eebr gerndJiniebt^ nnd Unten 
Ist dicoer Tlieil Ntmupf zu-^eNtbiiUten. Man uiitcr.srlieidct e!m' an dem HaiiJsminie de.s Cr pliiilodui- 
raxee liegende Läugsregiou und zwiacbeii dieser und einer kurzen Querfurdie, welche iu die Haupt- 
finebe ni&ndet , eine hie nnd da gerundete Region , nnd die hintere Rilfte dee nittlefcn TheOe be- 
etebt zu beiden Seiten aus zwei hinten verbundenen LingserhabeDheltLn. 

Anf dem Ulatertbeil des Cef^alotboraxee wird keine ecbarf aosgedrückte Region i*ebfj|cneiniicn; 
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die Rnckenlioie »t durcli eine zu beiden Seiten den utittlern und Untern Theil dirirtAwitp 

Der hintere Einschnitt snr Einlenkiin^ des Schnntizm tat ziemlich tief, nnd in der Näh« 
Hickcw snr R&ekeDlhiie rechtwinkelig begrenzt Die Rnndleiate batlnat Aoen ¥f — rtnltt tm 
fcwB Mtc n , md TW thr Hegt «Ine ihr enIapracbeBd« IWcIhl 

Ble Oberfläche des Cephalothoraies ist nicht bflMmdflM mh' > \u{ dem HIoCertM beMikl 
■HM makr kleine Grübchen «Is Wärzchen ; leztere Ilepm zam Tkeii in der NAli(> «mtf rer rrnt! 
■dhirt I» ihnen; nach der Haoptqiierfurche hin werden die Wärzchen etwa« deutlicher. Auch ani 
dem mittlem Thell werden die >Mr£chen iinch d«r ^ordern (luerfnrche und nach dem {(eftnimaJe 
hin r)rirtlirlier, noliei die Gräbcim Tcndwlndev. Am dealitdisteB ■ttÜM nioii 4la Wincben Mtf 
dem voriiern üauptUieil dar. 

Mw Ltagnndat Ut einer Reibe ünglleker Windwa kcMM, welch* swUhst im 8d- 
tenrande am n^pdrÄn^cHtcn Kirh Torfindcn, nnä aneh hier sind dfe Wärzchen stirkw anl HligHchlir 
je weiter vom sie liegen, während sie weiter hinten in ürülKhcn übergeben, 

BlnvclieD let «tm» von den raMen oder den Sdnreme übeHtelwt 1> Rg. 18 te m wM mta 

reim linker er-^tfii Fnis das lange Glied mit dem t."'rr7rri imil c'ncm ^tTuk ,\rK rnrlrtrfcti, Ans 
flg. 19 ergik»t sich, dim diese Glieder im ersten Fun» ungerttlir noclt eiiimal 6o i>reit waren, als im 
atrcMn. Die Unge den Inngen Oltcdes TerhSlt aidi nn der den Innsen ivle S 1 1^ aefcr eder 
Biger. Die Olx-rlliiclie ilicser l)ei(lfii fillcder ist viu:k lic«ar/,t. «as Tiesonder.s für das kurze Glied 
flllt. Kacb dem Bauche des Krebses hin nimmt die Bewarzuog des läagern Gliedes etwas «k, und 
dte flcttfi wild kBvastaebelig.(Fig. 1^. Dt» ToileMe Glied mtelat tmik bnitar «üd km geii» 
aea zo seyn, auch scheint es an einer Schereiibilduug Theit genommen zu haben (Hg. 18), w8b>- 
read ein anderes Bxenplar daffir «precben wfirde, deu des lecte Glied in einer idaiMlen Sfltw 
fcestandea, ohne dann das Turtelxle Glied einen Scherenthdl denn gdMefert Ulttei 

Im zweiten Fuss (Fip:. 19, 20) verldlt ckh die Läage des knrzcn Gliedes znm laogen wie 
1:3, und das lange Glied im ersten Fuss verhält sich in BetreiF der Länge zu dem Im zweiten 
wie 7 : 6. Die Glieder des zweiten Fusses waren nicht auffallend bewarzt Das vorletzte Glied 
Bcheint viel kürzer, als das lange gewesen zu seyu (Fig. M)u Aaah dieMT fOM Mtilnl «hw adt 
Cloer S|s!tzi\ n^n rnlt einer Schere geendigt zu haben (Fig. 31). 

Was \oa den hinteren Fässeu übrig ist, deutet auf dbunere Glieder nnd auf Scheren lonigkelt 
Cllg. Ii, 

An Ff^. 20 glaubt man etwa* von einem Fühlfadeii, w!e es scheint eitirr iins-^em Antenne an* 
gehörig, wahrzunehmen, wonach der Krebs niit läogern Antennen verseiten gewesen wir«. Dte 
Glieder den FUiiradene rind kilner als bteit 

©er S(Ii\Naiiz wai- Jcdetifalla lünjioi- als der Ceplialotlmrax und, wie es sclifint, iiiilif ^-iel 
idnoller als dieser. Das erste Scliwauzsegmcnt (Fig. 12) zeigt eine breite üuerfurcbe. Das ror^ 
der« Gnnkud tehclnt ser finlcakung In den Gephalelhonx etaik gewIlIbL D«e Uatete Qaerbtad 
wird Im RDcken etwas schmaler, und besitzt einen hinterwärts gerichteten Seltenfort»atz , der hin- 
ten in das zweite Segnwnt eingel«riit na knbeo scheint, nnd vom einen Einnchnitt besitzt, in wel- 
dm der Cefbnioliienix eiogegrlffee ImVm wM. Einen ihnlickea EfmdHdtt beiilit die siratte 
üceiMnt (fng. iiy Tem n kddea Selten lar Anfinhuie der 8citcarertnltM den cnten BegnMtei. 



■) Ich teil« M lür nMig, dk «aairitUiche Beatsrkaa« snnnt**! dum bei Bvltmiwig der 8«ltsl«aok^ich* 
sBvtr iPHum «ateiwM «mde, i* wirkliilw 8d«ls oder Hmm dar AbdnNk llmr InoMMils vsftav. IX* An- 
CSbcB bciishcn alsh wif die OlMidUo dw «Mficbsa Scbals, WMm niebtt «vfHY diM bwaik« wM. 
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Ditu» tweite Segment wird dM längste Myo. Vom und hinten liegt ein sdimnles Qnerband ^ auf 
in Tonlera fnl^t dM Uefa daetfimilie, «mi itm Mnlcftii, mtMum ttmm gMni ««Iii «bw 

schwächere önerfurclip vorluM-, IVi^ litMi r Feld de» Sc|rmeiites nimmt den grömten Raum du: 
;M bcidca Selten des Ende» de» hiiUt^iea Uuerhandes liegt eine starke Warse. Oer SeUeafortsatz 
4m StgmtMn tat tlinDpf flü|reirörmig, nicht Un^ und nlcbt wdt Matenfifto fertehtefc Es Itefsn' 
4m>f einige liiiliere Sielten, die auch auf dem niilttcn-n Tlit>il ilrs Sei^tiieiites wnlir-^'^enotnmcii ivci- 
d«(U , ohne jedoch scbarfe' Foiwen aaMudrücken. Beide Segmente sind fast glatt, und nur selten 
begegnet nan eiueia Windwn. 

Die dnt fslfenden Segmente i^ifc. Ifi) Kchetnen von den Torhergehenden anffEiIlend verschie» 
dfn Bei genauerer Vei|;leiehuag findet man iiid^ «BcM VeneUedeahelt aldit s« groM. SJfii cte- 
zeliieu TUeile stimmen mit denen des zweiten Segmente« ä1i«rdn, mar das« die ehtdMa RegtoneH 
dnlllcher und schärfer auageprägt sind, «nd in der mittleren Region noch ein kurzer Qnereindntik 
liegt. VIellfirlit vcar in einem dritten, nicht überlieferten Segmente hiezn ein Uehcffgang vorbM» 
den. Die genaue Abbildung wird diese Segmente hinläuglicb verstäudlgea. 

Mt Hilfe dieser teitfidieren Segmente ■iild nun auch die mehr zerdrikkteii CRf- M) s» 
entziffern. Nach litntpn Ädieiiieu die Sej:mentP an Breit«; uinii;; a1i?fprommcn .^n tnlif^n. Der 
otanpf gerundete seitliche i'urtsatz war iiiehc lang. Awwer den Vertiefungen uuiX liabculititeu 

mm He atgmtmH» glatt, vaä aar bd dan Unlana Segmalra Imgaa de Erliebcnhellea aa dee 

Seiten einige Wärzchen. 

Vra dea Schwanzflossen Ctlg. I9> war die äussere paarige grom, breit, hinten gerundet und 
dar iaanie Rand aehwach eooTei. Daa Bade diaaer Floaae war daich HaerthaKaBg bewegltck, 

die Oberflif lu^ i-' fi i si il li^. Djls IfiuipinossenMtück diiiclizielit ein schwach gekri r.mfrr. 7ln:iili[ U 
breiter «ad in dec^litic iler Länge nach eingedrückter Kiel, dem in der Unterseite eine Kinne cnt- 
spnii hea hiAen «beLSonst war die Hasse gUtt Wae vae der Ineem paarlgee Fbeae TvrtaiQ» 
den, ist der eben beschriebenen ühnlieb, wir dtM ale ai^t qM(gliedat% wer, ud der KM aiitt 
des Eindmcks einige Wärzchen imgr^. . 

Die Schale dieeee Krataea besttEt die ilelMlfdM, »ehr rüfkUebe oder gvIbUebe Faibe des ale 
umschliessenden fleateiiiB. Die nntcrsuchten Slücke rührten ans der Samwinng der Akademie m 
Strassburg her, von wo sie mir durch die GüiSb^j^ Herrn Voltz mita:etlieilt wurden. Sie liege« 
mehr oder weniger vollständig in den elgentbrimllebALkleseligen Knollen, wonach das Gebilde den 
Namen Terrain k Chailles bokommi-u Imt , und sind gefunden im Departement der obeni Saaae an 
den Orten Freli^ney, Feniore - les- Scf y. IMoizi^res und Cliavh'/. j iimli in Jen Kleselknollen r.n 
Vesonl, von wo das run Üik»MAitKäT t»ctfchriebcne Exemplar stammt, nnd Un^tMUiiCHAUP» *) den Pa- 
llBwn» Ran^ajasae mf&brt 

Glyplie« Münster i. 
nr. m, vig. n. 

Palinuras Münsteri, Volts In Jahrb. für Min. 1833. S. 61. 

Glyphe» s()fdfma, H. r. MKvm, fiülier, im Jalirb. für M!ii. \>i'.V>. S. S2<*. 

AstacuB rostratos, Philufs^, Geolog} of Yorkabirc, L S. 13 i. 14^. 164. t 4. t 20. 

Gll^be« mMtrala, Biuniir, Lethaee L B. 471. t IT. f. S. * 

*) MriD. de la Soc. LiuiwroDe de >onuaiMJir, T. ; dirau* im limlilal. 
**> FiBLUM bi'frrein iu «ciD«r Oeolosy of Voriahire nnlcr A*iMM vcndiiadcne Cksei«> ««iMaUidi «Mb Cly- 
^MS; die Iiier mgetogent Abbildimi; Ton ilim i«t dIcM tortlieb gSDSK, u mÜ SUhsihtil n tsslisinw» sk 
•le vsa Qfyphta HMutsii oder von atjpfaM psstslnta ■aMwmssB ssy. 
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Die Brette in CeplulotbonaM «Jidnt tUk zur Höhe TerlnUten zo hmben i*te 7:9, und lOe 
Uttlie zur Länge -vie 1 : K Dte VefccMelten laafen g;iinz gerad« und elnmder tut pmOcl i an 
dtM der Ce|ilMk>tli'>rnx nach hinten nur wenig au Breite aunimmt. An den nutersnchten ExeH|lfat> 
ICD wnr die vordt-re stlitiabelartl;^ Endspitze wej^relwoebeii. Der Einiuhnltt neben ihr muss sehr 
flaclt Kewesen seyii. Die vordere Eclie zu beiden Selten war weni^r geriiudct, als in der vorigeu 
Spedee. Dm sehr dentilehe Qnerhfibelchea an der Ecke scheint mit der Rudleiste versdimolaen. 
Dio Efiibie^ing de.s Scltmrnndcs unter dem vordem Haopttbeil M BtUHIlfkllikelig, lind bei ihr 
wird die Randieiate bis zur vordem £cke breiter. 

1>er veidcre HenpKliea geht Mnten im der Ritkeanltte Iii che kMae SpilM eng. Die 8cImii> 
kel der an der Hinr-M M-ifr liri^^r-rirn t;!il)elf!5rtnli:en Re^on sind zwar dentiicher, aber nicht so 
breit und nicht der üuere nacli duicbsclinitten, Tvie in der vorigen Kpccies. Die £rhaheiibeiteii 
flind öberbaeiit dcetltelier nnefrepiift Jene in der RnckenllDle gleidit etaem Pfeil Hit mtmlSi^ 
miger, nneli iiiiton jjrk' lutci Spitze, An den Scltt'ii kommt d:inf'!)i-ii zuerst eine TjAngserhabenhelt, 
dann zwei bluten zusamnien verbundene Erhabenheiten der Art, und dem Rande am nächsten noch 
«toe elnfiidie, wdcb' letalere tob der verdeni Ecke bis ser Havptqnerfnrche (feradllnlcbt zfdit. 

Die Seiten der hinterwärts gerichteten Strerkc des mittleren IIa\ipttheil.s sind nicht »'eindlinlcht, 
•owleni laebr geechwnngenj und das hintere Ende ist gerundet. Daa Gepräge dies«« Tbeila be- 
aitst delgie Aelinitehkeft mit dem der vorigen Speeles; nnd a««h enf dem ntoterOiell atnd kehw 
bMendae Regionen ausgedrückt. Der hintoic Kin.<« Imitt zur Anfnabme des Sdiwanzes ist stark 
eoncav, und mit einev /.icmlicli lireiten Leiste ein^^ef.iN.st, vor der die ihr entsprecheude Furche liegt. 

Oer Cepbalotbarax ist reich mit Stacheiwarzcn besetzt, deren Spitzen etwas auf oder vorwärts 
gvriditet afaid. Sie bededtca de« g«Men Hlaterthrtl; aadi de» Seile« kin werdei afe ctwee klei- 
ner, nindllclier nnd stehen etwas iredriingtcr. Auch die Frb.'ihpnhciten dps mittlem Tlirils - iii ! 
mit diesen Warzen besetzt. Auf den Erbabenheitcu drs Vordertheils sind sie uniuerklicli kleiner. 
Au grlMea aber, eed z« Stncheln «iq;B«iM iteilcii de aidt ««f der zeiwcbat dän Bude Hcgc«- 
den T.iin-rserhahenlicit dar, wodaich der Cephtletheiax -.«eoi Rudicn geidie« eis elgeAnal; 
gezacktes Ansehen gewinnt. 

Im einem gr Bw em «nd tn elnea kleinem Eiem^ltr der Snnnelnig «i 8lnmbnf]|; war der Te- 
phalothorax auf dieselbe Weise beschafTen. Bei den kleinem (Fig. 2.1) Hegen noch Reste ^om er* 
aten, Sfretten n«d dritte« Fnaa, ifonach d«> bnge üllcd Im eiaten Fnes «Iclit viel grflaser a|e im 
sweltca» aher nech du«al ae kielt «nd an dem eine« Iteode noek Tom dickt gezSknelt, an dem 
«■dem Meten mit einigen läegereii Stacheln versehen, eedi} pnd dicss besonders nuch vorn, mit 
kleinen Wärzchen besetzt war. Im zweiten Fuss ist dieses Glied glatter, and an dem einen Rande 
mit ganz kleinen Släclielchcn besetzt. Die Länge dieses Gliedes verhält sirli im dritten Fuss zu 
der Im nrdtee wt« i : S; ht Bielle edheiiMm beide wenig verschieden, and das Glied des dritten 
Fusses seheint glatt gewesen 7,n spyn. Im frsten Fuss verhielt .sieh die I.rtti«e des kurzen Gliedes 
zu der des langen wie 2 : 6. Das kurze Glied war nach dem vorletzten bin nicht schmaler und 
dendlek kewaitt; Aoek roni «welle« Fm» Hat daa Itana CUed fikerllefert, deaaen Unge aidi nm 
langen Glied desselhen Fitsscs verhält wie 1 : 4. Dieses kurze nnJ das vorlczte, so «elt es vor- 
handen, waren nicht breiter als das lange Glied, und auch nicht warzenreicher. Was zwischen 
den dritten Faaa «ed dem Cephaletherax beverkt wird, eckeht ym de« Kiemen kefSarBkre«. 

Dieses kleinere Exemplar liegt In einer rütlilichcn riiaillo, nmj die Fartie der Versteinenin^ 
iat gelblich, rötklich «der neissUch. Das grössere Exemplar rührt ana einer gelblichen ChaiUe her 
n«d Ut ockerbrUg, kelde geköre« dem Temin 4 Cballlea vea Habldrea In Departemeet der efee- 
len SM«« M. Ebi «Mfeidcbnelei Eieap^Iar, ctm» gitocr als du abgeUldeto, traf Idi hi der 
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Sammlnng; In Solothurn, es bt in einem älinlichen Gebilde bei Chtrriez Im g^enamnten Departement 
gefunden. Graf MAKDGLSLon tlieilte mir Krag;inentc Ton Cq»lulotb«r«x ana dem Oxfordtiion von 
DeMn^ in Wnrtemberg^ mit, deren OlirrfliuhciibeMhaffealMlt flr 4iMe Speeles zengen würie, 
und ans der Saimiiliiiin des Herrn Profi-ssor CuKnNKR In Uicssen unterauchte ich einen feiilialofbo- 
rav von 0,045 Länge an» einem Merg;elkaike von Tttnnlesberg bei Hannover, 4er aicli nur mit 
41eMr Spcctw veidalgm Hart; ihcr 4to FotwmOiom de* Gcatetai Ibimte kdn ■ kliua kUtMam 
■Mfiagt werden: sin ist indi^ss keinesfalls jrin<rer als die Jiiraa^mppe. In der Nabe dieses Cepha- 
lotliQnuLes lle°^ ein 0,01 langes Schwanzsegment, das zweite der Keili«, wie es Mheieti ee eielit 
fut glatt «ue, »nr an im tlhmt Bulle wenlee Uebctieeta eteer ataikee <l««rAn«lw bencffct 

Phillifs führt Reinen Ast i ns rnstr.itnis von Ycnkshlrc ans dem Coralline Oolit zu Malfon und 
Scwkowgh, ans dem Calcareouagrlt, aus dem Kellowayrock zu HackiicM und aus dem oberen Lias 
an. Die' AUIMmg achdnt Ten dnem Exemplar aoa 4eai CoiaIHm OoUt entaemwa, and m M 
daher sehr die Frag;e , ob die Exemplare am den uiUmt OeblUn, niMenUkh 41« MS 4flM Uia, 
«rlrUldi dieaer Speciea angelivfea werden. 



In dem CephalollMrax dieser zierlichen Speeles verhält sich die Höhe znr Breite wie S : 9, 
nnd die Hohe 7nr fjatiüen vf)rliaii(!eiieu Länge wie 3 : 'S; ^^onnr■ll er «ko verliiiHiii.s.sniässin; breiter 
ist, als in den anderen Speeles. Die sanften Biegnugeti seiner Seiten gelten ilim ein acliitn ovales, 
wvm ehras aAmalere« Ansdiaa. Der Rfleken iat geradllnicht. IHa Taxiere Endapitze tat vitggp- 
brechen; der r.n Pelden Seiten derselben befindliche Einschnitt Ist unbedentend; die Ecke Ist pe. 
rondet, und der Querhübel durch die aufgetriebene Ecke angedeutet; an der Vorderseite wird kanm 
elwna tdv dner Randlelate bemerkt Die ElnUegvng 4ea SeMenranden mter deai Tevderthdl lal 
l^erundet stnmpfwinkelig. Die Knndlclstc niril nntpr dem Aonleren HanptliiiN blfitar VoA gflKt 
eigentlich von der randlichen Region des mittleren Hauptlheils ans. 

Dar -vorder« Baaptthcil Ist TerliiltBiaamin% etwas lihvar, ab In aadetea 8|»acien;. 8ebe Ua- 
Icrc Spitze Ist «tchr milM-iIeiiteiid. Die Sclienkel ilor an der Hinlcrscite liegenden gabelförnipen 
Begion alad breit, und spitzen sich nur nach der Rückenmitte zu, auch beaitzea sie einen deatlkbea 
Qaereindmek, nnd nind mit ataifcaa Wanten beaatat Davor negen mehrere UngnerbabanbdlM 
mit starken Warzen, von denen die nach dem Rande hin beaondeia anfTailen. Schade, dass die 
R&ckennftte beacUdlft iat} aaii alebt, daaa in dieser Gesead alch eiae EiJiabcdieit binlarwftrta 
alBilt ansbrailete. 

Der niitticre Hanptthell besitzt in seinen Einzelhelten bei tjrplacher Aehnllchkeit uilt den ande* 
reu Specieu viel Eig:enthi'uiillclies , ^vle aus den Abbiichin^ijcn erhellen «ird. Aufraileiid sind auch 
die stark«» Waiden und die Achnlidikeit des hintern Endes mit einem aosgezackteo Blatte. 

Der hintere Haupttheil ist voller ÜMboidieiln, ivelehe nadi dem Rande hin In klelno lad« 
Kuötchen übergehen, nach der Mitte aber nnregelmässlp-^ , r!nTr|i Rinnen getrennte Platten darstel- 
len, wekhe gewöhnlich vom runder begrenzt sind und hinterMärts sj^tzer zageheo; in der Nähe 
der RIckenlMe wbelnen aegar m ehre r e OnORdben mit etaaadav veimibmelneR n mjm. 

Die Hinterseite besitzt einen tiefen wtnkallgeil Binichritt, von ahMT Rmdlfliiia ChUlllbfld, vor 
der die ihr entaprecheade Rinne liegt. 



Vaa dlioem Eaempbr M mir die rechte HiUto ttarlfefert, genug tadcaiy mm Uef dm Gaano ■ 
AiCiMUBia wm gehen. Die damn voiiMiMMi Tbdte vjhi atarnrnglladini Ar 41* AntoHMi, voa 



Olypliea I7dift»»ieri. 

T«r. IV, Kf. IS. 
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r&aseii oder vob dem abn-ärU gebogeoen Schwänze sind für die Darlegung tu unbedMtcnd. Der 
Knte U«f* *" Kaolle« der AgOt k CMU» der Cegcnd tos Benn^n, muH UtHUt die (gdb* 
Höh« Farbe der Cbaille. Dieses aelteue Exemplar gehört dem Grafen d'UDRU&iaa in Besan^oH, 
4tm MI £hreH kh die Benenttuag wählte. Graf Meratt« beaitast eia Fragneiit vm eiaeoi Ciifln 
lotiwnx M« den Conürag tob DandNWf, dm dendboi 8nici— aigihiMtt irfid> 

Glyphea paatnloca. 

T<r. III, r,g. 11. 

In (lern Crplialotlioiav dieser Spedes waren Hübe und Breite nngefäiir eiaauder -rlelch, ph 
uittflsten denn dnrch Druck die ursprünglichen Verhältulsse etnas verändert worden aeyn; und die 
Ulli« oder Dcette verhielt sich m Tetallinge ungeAhr «ie 1 : Die Nebeoaelten glegea fe> 
rnde, \ind naren nur txir Bildung d*^ liinteifn Frides etwas umgebogen; auch wurde der Cephalu- 
thorax nach hinten nur sehr wenig breiter, was ilia dem in der sonst von ihm ganz verschiedeaet» 
Olyphem BühMteri iheXch «echt. IKe verdere Endsjpiise M eehr kmc, ned der EhadieMt Ihr a«r 
Sritr rjfif in'; fln' h OIj die Spitze ijpsjialteii unr. i^it nicht denflicli 7ti erkeinieii ; aucli der flübel 
au deu i>eiden vordem Ecken und die Randleiste an der Vorderseite waren sehr gering. Eine ' 
ediweebe L^Me dnrdnldit tob der Toidera Spitae ■■ den vwrdeni end mflttem HanpttbelL 

Der vordere naiipttiieil liildet hinten in di-r RiMkenuiHtc eine kurze .S|)if7.e. Kine g.ibelformige 
RegioB ist eigeutUcli nicht vorhanden, worin allein schon diese Speeles von der GIvphca Münateri 
w ei ent l lch «bwelchen wittde. ZwlaeheN der Rückenleiste md den Seitonnuide liegen jederedls 
drei Lfaigswülste, welche bis zur Querfurchc ziehen. Die beiden zunüclist dem Rücken sind hin- 
ten rereluigt, die KuuSchat den Seitcoraude liegende ist die atirkerei md wird hinten etwas brei- 
ter. Neben dieser und dem Rande liegt hinten noch eine dcatlldn gemndet dreieckige Erhaben- 
heit. Sümmtliche Erhabenheiten suid deutlich betvarzl^ |cdeeh acbwleher ele In de« asdeiea Uaep^ 
tbeilcn : IHK Ii an der Rückeuleistc liegen Wärzclien. 

Der mittlere iianptlhcil zieht sich verliättniNsmiiiMtg etwas weiter hiatemärta, aia in den an- 
deren Sfedeo. Die an den Rande liegende erhabqps Region Ist atarfc bewant, md van Ite geht 
die breite Randleiste aus, weiche dfn vordem llntiptthell .in den Seifen Kf»»ren/.t, worin Aehnlich- 
keit mit der Ulyphea Udressicri besteht. Die Einbiegung unter dem Vordertiiell ist noch weit 
Qaeher, als fai der letstgenaanton Speeiae. Vebeo dleeer randltehen Regien liegt nach den Rucken 
blli eine iinre(;'clni?isslge benarzte", und nm Ilniidc dci- Iifntcrwilrfs gerichteten Strecke des nilttle- 
ten Theils eine hiuterwärts «tfmälig achnäler werdende, von Unterbrechungen trete Region. Zwl- 
aehen dhser vnd der RKcherielste benerkt nan nach den hlnterea Ende hin auf jeder Seite eine 
kurze scharf begrenzte Längserhabeuheit. Auch die grUaaciei) wdler V»m tiefende StretAe dicaw 
Uanpttbeili lat dentiieb anfgetrieben «nd bewant. 

Der htnier«: Ranpttheil ist mit kleinen runden atunpfea Wibtscheii bcdecht; nach dem »11 ej? 
ner Leiste besäumten llintcri'ajidc hin werden sie kleiner, wofür sie aber dichter ZuaamneneKaen. 
Der hintere Einschnitt ist nicht tiefer, als in der Glyphea Müiisteri. 

Dabei liegt hinten das erste Schwanzsegment, dessen Zustand keine Darlegung erlaubt; vnrn be- 
merkt man das lange Glied des ersten Fusaes, welches dem in der Glyphea Münstcri ähnlieh ist. 

Die sehr dünne Schate /.eigt eine honihraunc Fiirho nnd [;irituf: die Masse des mergelige« 
KaUtatelas von oullthischer iitructar ist matter und grauer. Das Gebilde dieses sehr volUtandigcn 
Cepknletheraiea tot aadi Angalm itn Grafen MAii9n.SMiii durch deeaen Site lek Ihn snr fJnter> 
Hdraig erhielt, Unieioolttk und die Tundaiäfte ^buhigen bi Wurtembei^ 
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Am <i«r Baiumlnng in StrAssbiirg untersuchte icli ein am vuidcm Endo «tark bcsciuidigte» 
Eiiwi p lir, *■ BnUmdAua M BMnwUkr, DepKrteoteut des NMenrheiM^ gdhadca. . Die liUUgt 
Schale tst «chwar« oder britt)nHc1i;jran , das ßraiie Gestein tltoni^ ndfr satnlia;. Au ilic-scm grössern 
EieMpJ«r erkennt man, dasH einige Wärzchen des Uintertheils ei» kleine« Knöpfchen tra|^o, und 
4tu Btcb 4cr RUweltale kl*, atatt der Windi«ii» kkine lecve GittbelMa Toriuwdea elal. 

In der Sammlunp; ilo» Grafen Mr>>Tr.R faml vi»iu Ceiiltalüfluirat /.wel Exemplare, welche 
^Ueeer Speele« angehören. Mau »ieUt daran , dass auch die anderen llaupttbeile nach der ftucken- 
Ikde U* dte Gritbehcn Ketgcn. Bei dan gdlaeeni, Im Coittlrag bei Demetwrf i^ndeneoBseaiplai« 
finden sicli ikicIi re'iciiotc von fiiiif Sch\vnn/sci;iiieiiten vor, Wf-lcln' indo.vs keine ll^it'l<*{;uB|^ zn- 
Ueaen. Der Krebs bt bräunUcb, das Gestein sckmutzig gelUich. Das andere kleinere £xeaiflar 
rtkrt HU diicai Geatds tob ihnlldiar Parke, zum ■eterea C^ratrag; gebürig, und vurde znWcni» 
Inawn einige Stunden von llilde^ibeim an der Slrasse nach Gosslar gefunden. 

Geb5rt endlich der von Phllijiys in deiaea Geology of ITorkafatre I, t 4, f. SO abgeUldete Aa- 
taoM tMtntam <■ 4er etwa baicliriebeaeB Bpedei, aad räbrt er ana den Genlttae Odtt kar, waa 
wabraehelnlkb, aa «ira elM anageddintea Vorkonaea Aeaer fifedei in f^Naltif aanaekaMai 

GlypbcaliAaina. 

Vtf. IT, 1%. Ml 

Eine stark bewarzfe SpeHe.s ixt auch die, welche wir jezt betrachten wsllen. Den vorliegen« 
den CciilKiliidioinx fehlt das vordere Ende, niu! nnrti sriii bliitere.<i Ende ef^^ns bcfM-bädigt; wo- 
gegen er nur wenig durch setlUcbcn Druck gelitten hat. ürcitc und llölic Kind uugeiälir ein- 
•nicr glekh. Das VerhSltnlas der RSbe aar Tatallinge nebelst wie X « S gewesen tm seyn. Der 
Cephalothorat flieht ireniger «cblank ans, aU In der znnncliNt in Uptraelit knmmrndeii Clyplien pus- 
tulosa und G. Blüuafert. Die Einbiegung des Seiteurandes unter dem vordem Hanptthell Ist weniger 
flach, nie In 6. pnatnlaaa, aber ll««lier, «la In 6. Miaateit, and geraadct «te In crataverSpedaa. 
Die Kandlei^^te i^t !ii dieser Cegend breU^ imä da« nnmtefkrochane fertaetinnf von jener, irairba 
ilen ganzen Seitcni-aud einfasst. 

Die Untere Spitae den vordem Haupttbeila ta der RückcnnÜte tot kaam kenMrkbar. Die' ga- 
bclfi'ti-tuige Region liesizt breite Schenkel, welche an einer gewissen Stelle vnn einem Ouereindnick 
darrhbrochcn werden, wodurch diese Spedes. aicfa von der noch In mancher anderen Uimlcht daroa 
vcncMaleMii G. pnstnioM nntersciteidet. Davon aind aaf Jeder Selta drei Llngsevbnkenkeilea a« 
e tk en a ei^ van denen die dem Rücken am nächsten liegenden nnd hinten sich gegenseitig nähernden 
ans einer Reihe länglicher Kadtcben bcsteben. Die dem Seitenramie am näcliatea liegende Erha- 
benheit steht liinten mit der gabelförmigen Region Im Zusammenhang. Diese drei ErimbenheUen 
lind mit einer Reihe Wärzchen bcsezt, von denen einige auch In den Zwischenriinmen liegen. 

Die einzelnen Regionen des mitlleren llaiiptllu-ils nntersrlieirlen sich gleicbfnlls von denen ttt 
den beiden zunächst verwandten Speeles. Die Kandregion ist verhiltnissmässig noch grösser ain 

In 0. pnaluioai, nnd ana ikr aatapHagl nickt wie ia dieaer dar Tardera Saltenvasid , waiekar aick 

vielmelir g^nnz iinahlmnnjlEf von fhr d.nrstellf. Dfesc Re^nn W sn dirbt mff kleinen A\1r7xhpn be- 
aezt, dass sie nach dem itande hin verschmelzen, von der neben ihr liegenden Region wird sie 
dnrck eiaen kielaaa ackarf begranalen Wnlst getrennt, dar in keiner nndem Speelee kcaievkt wird. 
In dem hinterwärts gerichteten Theil sind keine Stellen vorlianden, welche .so sdmrf riiis!>e|)rrin't 
wären, als in den damit verglichenen Arten; am deutlichsten und G. pnstnlosa Ähnlich ist die 
•ekne]^ UndefwiMa an Breit« «hMkaenda Stella, «aiehc aa dar Saite liegt. Nack deai Bad«a 
kfa lit dte Bawanmg apanuicff, vrafär afcar die Waisen atiikar tfad. Bw ktatare Thail dM 
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C'i^pIttlotbonaM istaUrk bewant} di« Waisen atdiea nach derRückeamitte hia nicht ao dicht, wofür 
st» OB aa aMritcr atoi. JNe Wann ilnd ikarhanpt nadlleh mt waler a l aclwi H y nech knoffuttg. 

Ab der Dutefaeltc bemerkt man vorn Fragmente Taa ^edeni, die vaai antea FMapMr her« 
uriUiren achalneB, aber Ar eine Darieganc so aaTol l a W ad lg aM. 

Die Farbe deaCeplildathafaxcabt, wiedle leaGeMdea, w»nna er herriihrt, thonj>Tan, Ue cadJ« 
ins Schwarze oder Braune akh zictiend. Das Gestein ist der Lfasschierer von Menzlng;ea, wofla 
dieser Krebs mit Pentacrinitearabangularis, vielen Bdemniten, PUcatuia apinoan, Pecten personatna etc. 
zusomnienlag ; er Ist Elg;enthuBi dea Herrn Apotheker Wusmank, von dem ich Ihn durch die finte 
daa Herrn Grafen Mavoeuio« hi Drach aar Üntanaciang: ertlich. 

Mit diesem C'ephalothorax nurden zwei Fran;mente vnii FiiNsnIirderii gcfnnden, deren Ich {jcden- 
keu will, weil o» nicht unmügücli wäre, Uass sie dieser Spcctc» angehört hätten. Da« eiae iat ein 
•tmn sardrickteB 6IM ww t,tM Liage nnd •fiwr Breite, «dchea 4aa laae« ffliel von eratea 

Fuss /II ft«yii sehfiiit: CS i<!t nur wenig grösser, aU in der (;iy|ihea Regleyann. nnd dahei auf der 
einen Seite mit kleiuereay aaf der audem mit stärkeren Warzen, denen des Cephalotboraxea aus dem- 



Dan andere (iiied (Fi°;. 2.'!), ein voilezfes, gehört walmclicinlirli aiicli dem ersten Fuas an; 
M iit kan, fast so breit als lang, und «juadratisch , mit einem dünnen, rundlichen, wie ca acheint 
karcea SchereaferMali wr a efcea, woroa aar went; Torhandea M. Kldae flache IVlndMa, wetdia 
an gewissen Stelleu etuas stärker hervortreten und in lüngsreihen geordnet sind, wie an dem 
Rande, wo daa lezte FusagUed einlenkte, hcactzea dieaca Glied, auch In der Gegend des Scherea- 
fartHttiea alad die Wlnchea deadleher. DIeaea Glledfragnent Ist von acbmutzig^vciaaer Farbe^ 
und die Schalensnbstanz be.-ii/.t ein nieiir riilcinirtes Ansehen; es ri'ilirt aus einer helleren Gesieina» 
läge her. Damit besizt ein In der Sammlung zu Strassburg befindliches verlexte» FuKAglied am 
der entgegengcaezten Seite Aehnllchkel^ welches im Linteroolith von St. Vicoa bei Bayeux (.(^'^Iva- 
doa) gefnaden werde; ao daaa ea nicht «nwaluaebeinlldi ist, da.v« tieide Fuasg^ieder vcracbiedenen 
Speeles von (ilyphea angehören. Das vorlezte Glied von St. Vigok (Tip;. 24) >var kaum länger als 
breit, und der Scherenfortsatz halb so lang, als das eigcutliilie t'iuuigliedi die kleinen Wäraclicu 
werden auf dea Scherenfforiaate aaMUlend gr6s.ser und weniger didrt. AdiaUite FaaagHeder 

besizt auch Graf Mandklslou aus dem Portland? oder Cur.illifri vnii liillinikircli in der Srliwültisdien 
Alp. £s wäre ferner zu untcrauchcu, ob die Kxemplare vouAstacua rostratua, welche Puu.irrä dem 
eben Um lom Terlulilre Mleg^ etwa d«r ae eben beaehriebane« Speciaa MfehBire n . 



■gnawarbcben Ga| 



phca grandis. 
Taf. IV, Vig. 97. 

Dea tii cineai fra g iMl t ai lat h u n Gapbalelhana md hi Faaatbdiea beatebende Eieaplar M Tal 

IV, V\]^. 27. :\ \<i\] der rechten und b von der linken Seite in natürlicher Grösse abgflUMal; beide 
Seiten ergäJizeu^cli, ohne indesa über das vordere Ende, über das hintere Ende wmA über den 
Rand AefiwUaaf^ geben. 

So eigentnnmUch die einzelnen Reiriimen sich diirstellen, so entfernen ale aick deck, Wi eine 
IHraeriacfae Trennung zu veranlassen, zu wenig vom Typus der Glypheeu. 

Der vordere Tbell dea Cepbalothonuea besttst acbarf anageprigte Erhabenheiten ; gegen 4te 
llauptquerfurchc hin tot er etwas aufgequollen, und mehr nach der Bauchseite hin zeigt er eine nle- 
renfürmige Region. Aaf jeder Seite bemmllt man wenigatcan drei Lingaerbabenheiten ; die nach 
den RMten bin Keceadea alad deadkher aiil 

rach die Rnndgegend tat ciwaa •■ffeqaoUea. ^ 
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Dar nfttlere Hanpttheil verlängert sieh gtarit MwttrwlHfl, Wobei er mit einer ecbmaleu Region 
rlng;efaB8t ist, welch« an eine rilmlii hc in (ilyplica |iiis(iiloet wfnMrt An dem Reade MegWi mwi 
rondliche Regionen hintereinander, von achärfcreo Re^onea Utrd lout akhle loierkt; •aecb der 
Rückenlinlo hin scheint dieser Theil etwas nu^etrirbcii. , 

IMe Oberfläche war mit liurzen ntacheli{>;en Wärzchen besezt. Vereinzelter, aber deodieber, 
stellen sie sich auf den erliat)cncn Sfeflcn des voi Ji rn Thdlra dos rtplialothoraxes dnr . niilirt nil 
■le sich nach dem Rande und nach hinten hin verlieren. Der mittlere und hintere Uauiittlivil sind 
iurit dkhler beaest, dech^ekhl BbetiU nik denelbea DentUebkell. Im bbteraa Haupttbctt iM 
litt melir \ früossen, wodurrli dfn Oberflächt' Ihr rnnhes Anaeben erhielt. 

üic meisten Fuaareste scheinen von Gliedern des erateu Fsaaea bcrzDrühren; sie wurca mit 
kbliM Stacbeln -mk Wence« bceest Der «rateFme war ■ttrker ale die ftbrigea; Jaa taagvflJM 
war daran ".rhr tnng; das am Aveitestcn nncli vom IIpn;i'nJc beivnrzfc Fra<>;ineDt eehdlt vea deai 
kurzen Glied herzurühren. Ueber das Ende des Fusaea lässt sich nichts »afen. 

Dleae Olyphea, die grfleate nnter denen, die mir bb jeiC bekannt wnrdea, rfthrt ann der In Uae- 
kalk mit St liiefi r bi-stehenden voricztcn Abthcilnng des Lias von Frittling^en bei Rottweii *) her, 
nnd befindet sich in der Sammlang den HerniBer|^th von ALssani DeatiesteUi ist teeter^ sefawe- 
nr Kalkneifel tob dnnkdgTanar Farbe , deasen kiyrtalMnladi kAwIga Tailar OMtat aaf klefnca, 
in %afli (^«brtaB FragMatea ven tUeftaibea Geacfabpfea bambL 



Die tilypheen, welche Graf MCkstes **) aus der Formation des Soicuhofrr lithographiHClien Schie- 
Cm anführt, gchörea nidit diesem, sondern i-incin ( Irenen, von mir Kryma gennnnten Genua an, 
denn Glyplifa besizt einen schlankeren Cepluilotliorai, <1a?< ci'stc FufiJipar und aurh <\\c ^^lit-f'^on länger, 
die mittlere Uauptrcgion weit melir liinterwnrts vcrliingert, die vordere Region Multallciid weniger 
baeh baVaigldcb snm nbi^en OlfhalntheraT, die Rüi^enUnle im Profil ToUkomnwn feradllnig', den 
Htntcrraud des Tejibalothoraxca tiefer cinprsrlinif f en. was alle« an Er} ma «(cht bemerkt wird. Auch 
•cbelat der Schwanz verschledea; die Seileufortsätze der S^^meatc scbeiuen iu £rjuu spitziger 
■ad die iMMere Sebwainkln|t|ie nichl qaergetbeOt; Qiaf Mtntnn «ealgstena fUirt btevon akhia 
an, und anch an seinen Zcidinimgcn Ist davon afadlli la crkeuacn. Salbet dem fb^aadai Geiiai 
KJytia besteht. nur eutferutc Aelinlicbkeit. 



AuÄ der von mir gegebenen ßcschreibnns^ und AldjÜdnnn;^ der GIi,pliecn werdrn r'ir Unter- 
schiede deutlich zu erkennen aeya, worauf die Errichtung der sechs Speeles beruht. Di:A.<iuacsT 
kaante nur dne davon, die Glypbea Regleyana, die er ans keinem andern Gmnd in Pklinuran 
nahm, als well er kein anderes Geims dafür passend fand. Lat : j licnierkt. diese Form £;c- 
bttre Küglicherwetae ins tieschlecbt der eigentlichcu Krebse, und stciic dem Astacus Nomegicus 
den FaHUcnm nnhe. Die fossilen Krebne laaaen akfa «irklich aecb am ersten mit dlwem lebenden 
vergleichen, ohne jedocli deashalb notiiwendlg diesem Genus angehörcu zu müssi'n ^' .schon die 

EilfentbiiniUcbkelten des Cepbalothomxes nicht znlassen närden. Längst, nachdem ich das ticnw» 

• 

*) V. Auwuti in RvwoABsa's Qaidhldil« von Rottweii, II. S. 009. 

**) Gcaf MiMTEii, Abbildung nnd Beschreibung der (NsUea lsii(MhwinaiKeo ILrcbsC in dSB j UIfc scM tfcr» 
Ba)Tni. B«]rrentb 18)9, S. IS. 
CovoB, rts«« aninal, s. ei., IT. 8. 83. Tiste I. 
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errichtet hatte, sali ich, Aua anch Edwakm darin ein neuea tienna vemiithete> das «u ueiaten 
■H NephwiMi Adndichkiik bMdlKii würde ; Jto Mwdehmfen »Um itr SIgflim Mmm Qtnw 
täm\ an^renfülli^. D!e ron Mir ftwiklte Btuimag GlyplM*, atch im. Wort* ]A«f«, tlagwlM, 
wird bercichnend aeyn. < 
HlBildididi ToritomBeM dca Gmiw Olyplie» UmI aick Polgeiite IcrfwlMfceD. Daa T«r> 
rafii ä Chaflica Ist <lafljr eine reiche Fundgm he, iiaineiitlicli fm Dcpnitcmenl der oberen Saone In Frank - 
.reich, wo dieaea Gcateln mit aeiiieni Liegenden eine unter dcmlSainen Merineeukalk bekaoute Gmp- 
peaabditilaag' Mdet, tn welcher Tlilrrta dca BtpiiaaMtantan ien Coralrar erblickt. Anileie fleole* 

f;en nefiineii diosfs Gpliilth- zu i\c\n OiforJllioii hinzu, und gliiiil)en, ilaN.s es den Uebergang zum 
Koralleuluilk (Calcaire coniliien, Corallien), der antemten Schiebte des Coralrag dea Fraoaöaiaehen and 
Schw eberiaclieB Jnra MMa. DaaOeUI4e wiredcnaach nicht Uter, ab dka oberato CMleil deaCMbrd- 
tliiiiK-s; T. Alberti nimmt es za dem Comlraj; oder dem oberen hellen Jurakalk ia Schwaben. 
Die Krehaicate Utgp» geffSJialich in den Kicaelconcretlonen, wtfcha dea Maaten Chaitlea oder 
Onflieen Itbren, nnd wober avcli daa Geatefa aeinca Nanen lihrt DJ« Krahae acbeinen alle 
ladt md arhon theilnetse ron Finlidn aagegrifTen, umAchlaaaeil wmica an aajs. 

Die vernchiediMien Speeles rerthcilen sich wie foig;t: 
dyphea Re(>;leyana, Im Terrain ä Challlea an mehreren Orten dea Französischen Departements der 

oberen Saono sehr häufige; 
CSyphea Mün^ifcii, im Teirnin :\ fliailles an mclircren Orten des Französischen Departements der 

obcni Saune nklit selten; — Oxfordtlion von Dettingen in Würterabeigj — bei Uaanoferj 

— ha Coralra^ voa Yerkahlre? 
Cilyphea l'drpssterl, Im Terrain k rfinlllo drr oberen Saonc ; — roralra"; Ton Dernebin'g^; 
Glypbca pastulosa. Im Uuteroolith ron Ehningen in W ürtemberg ; — Bradfordthoa bei Bouxwiller j 

Coialraff von Oeniebni^ and Wendbanaea; — Coralra^ to« TackaUivt 
Glyphea llasina; im I.i;i.s.N< liiffcr von Menzinnpn In \Vrirli;inbecjJ 
Glyphea grandia, Im Lias Ton FrittUngen in Würtemberg. 

Hienadi wire Glyphea ein aehr bexdebneniler KrAa für dieOelithgebllde; am fraheafea Um 
kIc im Lias mit zwei venichledciien Formen (G. liaslna, G. grandis) vor, dann im Dnteroolitb alt 
einer fonn pustnlnaa), welche ftberdieaa ^ Bradfordthoa und Coralrag erscheint; besonders 
reich wlre der Coralrag, Indem ihn anaaer ^er anch früher votkoannenden Form (G. pnstulasaD 
flocfa drei Formen (G. l'drcsslerl, G. Miuistcri, besonders aber G. ßcn^Itvina) auszeichnen. Ob 
Glypiiea sieb bis in die Krddegebilde erstreckt, Ist ungeniss; ich fand noch keine Gelegenheit 
eine Kerision mit den laiigschnünzlgcn Krebsen dieser Formation vorzunehmen. 



Klyiia. 

IHe helfe« «nter Klytia darzulegenden Formen halte ich anhnga adt Glyphea Terefnlgt 
bh aab micli indcss genöihigt, sie davon zu trennen, well Ich fand, dass sie sich einander näher 
vemandt sind, als mit den wahntu Qlypheen, nad weil alch' der Grwad^na beld^ In den Teradde- 

dcncn Speeles nnvernilscht erlialt. 

Auch bei Klytia nird der Ccphalothttimt durch zwei Ilauptquerfurchen In drei hhitcrelnander 
liegende llanpttlieite zerfallt, die indesü. etTra mit Ansnalunc der randlichen Gegend des mittleren 
Haupttheils, keine scharf ansgedrückte Erhabenheiten oder Vertiefungen, welche denen in Glyphea 
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«hnllch Käreu, darbieten ; noch führt der mittlere HanptUiell in der Kückeiuuitte nicht so weit »• 
rtch, BHlMhc» 4ca mlMterea ud Unteiea BwqMhca liegt chie gilwl- mIw aidA)IAni||e Rfidtca* 

i'pginn, und unter den vürttein UanptdMll bkgt ildl der flctteuwri akht atoj üMgMl ttr 

Rüclieo auch voJlkoraiaen geradlinig. 

Klyti« TCiitro««. 

M IT, Wl§. », 

iilyphM ▼nitHHii, Jabrb. f. Min. 1885^ 8. 3SS. 18M, B. St. 
Der Ccphalotliorax scheint nicht viel breiter als hoch, und die Höhe aicii zur Länge zu verbal- 
leawie I : 'i, wobei der \urdere Schnabel uuberück8irliti;;t bleibt. Die Nebenseiten siiul sauft <>;ekt'iinirat 
Qa4 4er C'ephalothorax war vorn nicht sdtmäler als liintcn. Uie Mitte der Vorderseite geht in elue 
hta» Ictoteiwrtlf wmmmtmgtaaü» DcppdapHse tm^ imrtm gum Uage «Mit sn cn^ttdo war. 
An der Basis derselben liegt auf jeder Seite eine platt« kurze Nebeiisplt/i', toh der der r -iKllichea 
Kegion des mittleren UauptUieiU eutspringendeu uad am die gaoze Vorderseite ziehenden lUntileiitte 
dngtbMl^ M law dtaaa Raadlebte rieh ndifaer ab da bcwantcr krmncr DITulet aaf der Ober. 
Seite des Cephalothoraxcs (iHislellt, wobei er »icli aber bald verliert. Zwischen die.Hcn bciilcn gc- 
briüunten WiUatchen liegt noch auf jeder Seite eine schwache, wolü nur durcli Wülstcheu veran- 
harte ISriubeaheit. Za betdea Selten bemerkt maa elaea flachea Anaaebaltt, der den 1ibi%ea 
Theil der Vorderselte einnimmt. Hintrr der Keiimdeten Kike Iie<^t diclit an der Uaiidleifttc ein 
apitziger U&bel, hinter welcfaem ein kleinerer kommt. Der vordere UaupttUeil ist hinten sclmacb 
xngespizt. Haa hcnarkt daraaf kehM scharf bqireaita BaghM. Aa dar Hiatmelto liegea ran 
der Ru( keiimitte tvm Baad« jaderaeUa xwd pflaaan aaafke firbebaafaa, and aäbcr deni Raade 
' noeh eine kleinere. 

Der atcb, wie bcialia erwtbnt, weniger wdt blnt a rw i rtaafehaade ntttfereHaaptthell iat-chdb(ii 
gebildet Es ist eine groase randliche Kegion vorhanden, «flkhe unter dem rofdcni flwiftthell 
herzieht, und neben thr nach dem Riiclicn hin bemerkt man noch einige kleine unregelmiissige 
Erhabenheiten und Eindrücke. Die Schenkel der zivischen dem mittleren und hinteren Haupttheil 
Uegaaden fabaiamfgan BagloB, ran der ea adiwwfiill^ de einen dUeaer bddaa Thalia aaiadgnan, 

werden narh vnrn di'tnnPr. 

Der Liuterc Haupttheil ist ohne alle deutliche Regionen j nur in geringer Hübe über dein 
Rande bemerkt man eine kurze, In die aweit« Banptqneilbrdie aritaldaade Fbrche. 

Der liiiitere F-inscIinitt zur Einlenkun«: des Sehnanzcs ist sehr fincli, nnd in der (lesetiil de« 
R&ckens zur Rückenlinie rechtwinkelig; eine breite, mit der Randleiste zusammenliäugendc Leiste 
beniaiat Iba, and die darar liegende Fnrdie M nicht aebr tief. 

Den ganzen Ccphnlothorax bedecken kleine runde AViir zcIieii. welche nicht grdrän<^t stellen ; 
nach deia Rücken hin shid sie noch weniger dicht vertheilt; gegen das vordere Ende bin werden 
ate «twaa aOrker nad lablrakbcr. 

Die vor der rechten Ecke des absebitdefen Exeiiii>lu-s liegenden Glieder srlicinen zwei iiocti 
vereinigte StammgUeder der rechten äussern Antenne zu sejn, wonach dies« («lieder kurz waren. 

Ich nntennebte ran iKeaer Speeles mehrere Exemplare, jeden In einer gelben Chidlle, ana dem 
Terrain a fiiaillea von Cbaviez im Französischen Departement deroberan Saune, «der von Fr^tignay 
in demselben Departement, ein«^esehlassen. Die besten ExempUre erhielt ich aus der Sammlung 
der Akademie x« Straaaburg mitgetheilt. la der HatniaUeniamuiiung dea Obermaiakiclaea in 
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Bayrentli fan^^ ich von dii-ser Spopies Reste aun dem OifordUtnn von RnbeiMtoin bei Walsrhciifrlt! 
und vuu iliiirnau vor; der CephaJotborax acbeint hier nur etwas grüsser, nod die WirMhcn scfacinen 
«tww MirkMr ta Mya. 

ftlytia Handeltlohii. 

W. IT, Kg. M 

' CHypIm MaaddabUi; friker. 

Au dem iintersnchten CephaloUiorax Ist das vordere und liinteic Ende uorolUtÄndig; lettere* 
scheint hier tiefer eingeschnitten, als In der Torigen Sftecies. Durch seitlichen Druck, den ett crfnhreit, 
bcsi^t dm Etetnplar ein schUnkeres Ansehen; jedenfalb achelBt diese Speeles weniger breit als 
hoch geweaen zn seyn, und die Höhe wird sich zur Länge nngerdhr nie 1 : 3 verhalten hnlMD» DlA 
Kebenseltt^n sin«! snn't cjerundot ; dius vordere Ende Ist ein \\<M!i2- sriimaler, als das hinlerp. 

Ausser den liuupt(|uerfarchen und der randliciieu Regiuii den uiiuiern Haupttlieila werden we- 
te' EriMriwnlieHeB nodi VeifleAiaf;eH «ahicgeaiMMMa; die swfaehta ien aitttlem) «ad Uatmm 
Hauptthcil lii'gende Knckenregion, ist mehr «if lielf?irnilg und kürzer als tn der vorigen Speeles-. 

Ole ganze Oberflich« ist mit runden Grübchen bedeckt, am dentUchateu auf dem hiuteten 
TheU; mtdi dtM Rllck«» Un «Mfcii sie efwM dichter. 

Die Scl rilc ist ttnintj-ip; weisslicfagen). dn«; (.'i <.triti L'i'Ihlich. An der einen Seite des ('cplia. 
lotborazes liegen Fragmente vo« Gllederu, welche dem ersten Fnas angehört haben werden ^ ihre 
Olieriadie iat Mcb alt Cföliciliea bedeckt, «eldie esck den Reede Ida u Wlncben Umieige». 
Mehr lüsst sich über diese Glieder nicht vorbrfnr>eii. 

Dieee Speeles verdenke ich der gütigen Mitthellung des Grafen dLuiiouLOH, dep zu Ehren 
ieh sie nennten Sie rährt am den Liegenden de'e Oifiwddienee} einem grünen Ulevgeli der ehen mo 
gut auch demBradferdthenemgeiebrfehen «etden ktanl^ hei DeMngMher, we al« inttAnnMinltee 
fonticola zuaamaen la^. 

Dteselbe Speeles fand Ich tn cliiera »aiiz Ihnllchen Cephelothenuc unter den Croateeeeuresteu 
«US dem Oxfordlhon vun Rabenstein und Thurnau in der SammluiK den CMcnMÜnkrcIses in Bajrenth. 
Das Genus Kl\tin srlieint also ein treuer B^ldter der GljrphMi >n neje, nnd wife hii Cerelref 

vielleicht bis zum üradlordthan nachgenlesciu 



Die Beneiintins;- PrtMopon, von np/i; r , ^lT<Ve. Oesirht, womit der Cepiuilotlnirni Aelinllch- 
kcit hat, wlril wohl eben so wettig mit l'rusupiätoma, einem Kntoaostaceengenus des L.vruiLU, 
ein mit Preaepli^'deH Dlmlnntif een Pnwopen, irdehcn eteer Plenze beigelegt weide, Verwechae- 
Inng bcfuri'hten Imaen. Ich eiknanto den Oeaua Im Anfüng dei Jehiee 18SS| vgL Jehih. f. BAe. 
1833, S. 3i9. 

Frosopon tuberosum. 

Taf. lY, Flu. 31. 

Der Cephalothorat, welcher ruiUlündig zu seyn scheint, Ist Taf. IV, Fig. 31 in doppelter 
Giiiasc abgebildet. Er mlast 0,011 Lftnge, 0,009 grüsste Breite und 0.0053 ilOhe| die Lftago ver- 
hält sich zur Brette «ie • : S; die greante Breite liiU In die hintere fliUle; veni tfUt eich der 
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Kötfet gernndet zn, hlatea ist er gerade abgestumpft. Zwei tiefere Querfurcfaen , Im Kucken et- 
«Mh htotM ferlditet, MrfUlai itm CephalodMnz in 4M TkMt, 

Der vonlere llniiptdicl! Iiesizt eine scliön g;«rundete Hlntcneite. Dcnelbe wird iurch zwei 
Längsfurchea ia eine Küclienregion und iu eine Region zu beiden Seit» MrflUt. Die Rückenr^oB 
(MagengegtaJ) M tirfMgiiliir, «NdBlebt alt ihrer Sfiilm Ua nn TorJeni Eide. Mm bemaritt JariB 

Xwei starki- nimllirlic Kiliriliitii;;cii, und daMir eine flarlierr , seihst die Spitze ist nnrli etwas 
w&lbtj ihr Lüde aber ct«\as vertieft. Jede Seilenregion (vordere oder seitliclie Lebeigegend) ba* 
ililit an sirel Relh«n, d«rea jede dref mndlielie Erkebenbelten eIMC, tob deaea daa v«idere Paar 
etwas geringer M. Die liinteie, am Kaiide liegende Erliabcnlieit verliert slcli nmeh lilnten In im 
SellcBraad des Ceplialutiioraxes. In der Rückengegend der Tordern HMiptqaerfMtbe liegen imi 
klebe LBebeidMM In geriuger Entfernung Ten etnuder. 

Oer BÜtlere Uanpttlicil ij«t, je n&her dem Rücken , um so welter hlnterwKrts gerichtet, nad 
rührt überhaupt selir weit und spitz zurück. Auf ihm bemerkt man eine rundliche Erliohunp; am 
Seitenrand' und ein Paar grössere Erhöhungen im Rücken; diese sind vorn mehr mit einander ver- 
bBhden, nnd jedes ist ia der Mitte dagedri^U. Davea ge<naal tat Ae Unter» dwnfidb geirtlhle 
Spitze diefses lluiiptthrils. 

Der hintere Uaupttbcil ist in der Käbc der hinteren Haupt^uerfurciie etnaa aufgetrieben, bietet 
.aber kefae achatf bcgreatte Regionen dar. Der Untere Rand des Cephalolhonaen tat aebwadi 
aufgeworfen und zu beiden Seiten schwach eingeschnitten. 

Die Oberfläche der Schale des Cephalotlionxca ist hie and da mit kleinen, kaam «rahraeha- 
baren Wärzchen bedeckt Aa den Rtadera der ntirfcereB Fureben tretea dtoae Wlrsehca btowaUaa 
(deutlicher hervor; über dem hinteren Tlicii nach dem Seitenraade Ua atad da baaoadcm dcntUch 
aad lahlreieh. Die Schale ist sehr dünn, weiss und Bpütlil«^. 

Das Gebilde tot schniutiig gelbiiehweiaai, eher spiUlii|r nis erdig r.a nennen, und reiehlich untere 
men»t mit bohnenflmilgen Kurnem aahwinlich tombackbrannen Elaenoollths von iiaum einem hal- 
ben Millimeter Grösse. Die Srluile der von d<!m.sclbcn (iel)ilde iinisclilim.sfn Kclialtriien Coiidnlien- 
fragmeate ist späthig. Diese \ ersteincruiig faud Hr. Voltz auf einer Solln ciziM'relse iu der Oulitke 
fermgtaease de f dtage er<taod iafdrlear aa Bdldieraaa im Departeiaent dca Jara. Br. Vefcta hatte 
die Gcfniliirkcit, sie mir gleich bei seiner Rückkehr 7ur ('Mtcrsnchnng mitzutheilen ; sie Ist gegen- 
w&rtig im Besitz der Sammlung der Akademie zu StruMlmr^r. lieber dieses, wegen seines ge- 
adidilaa Taia te ia e t M Bgadiaralttera vea Vei,TB ab eia mta - jtira^siscbca fiebilia aolerMUedene^ 

lind .inch Ton Tiiirria anpvkaiiiifrs (Tt^tcln ist seitdem! Manches vcitiandelt worden. Tiiitivanj« 
schlug dafür den Manien Terrain Neocomieo C^ou NeucluUel) vor, da sein Synchronismus 
arit der Kreide «der dem GriiaaaBde nldit ÜMtsnatetlea 

sey* MwTOOLUK, dem wir nber 

SCJ? Gcljilde dta aasfülirlithstc Arlielt veidankea, findet linicrliall) scliirr Grenzen Im Neiirhateler 
Jnra nur reinen Grünaand ohne Beimengung von Tcrsteioei ungen früherer Fonaationen. Seitdem 
hat ama das KeucomleB ancb nadenArta nachgewiesen, mbel maa nehm ereta-jaraaataehea Wetlb 
verwarf. Es musste mir daher bei meiner Anwesenheit in Nenchatel Im Jahr 1837 sehr daran lie- 
fen, wenigateaa ia der Nähe dieser Stadt die Schichten kennen n lernen, ans der zu Boucfaeraae 
daa Prsaopen taiberBaam berrbbrt Der flebait aa ElMaealMb tat Ar dieselbe beseldtneBd. Flsaa 
eoUlh aber enthält, wie Hr. von Mü><tm<)m.in die Güte hatte, mir auf einer Exmrsion nach dea 
ICeaeeaiien zu zeigen, nur eine feste Schichte zwischen dem grünen Hergel der KendiatelerKreide- 
fanaatiou nnd dem Portlandstein, die noch keine bestimmbare Verslelnentngea darbe^ nad Bber die 
ana aicbt gewisi tat, eb da aarKrddefBmuiaea aa aebmca, eder als ebcnlos Glied der Jarafevaiatlaa 
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zu betrackten aey. Die Kxlsteaz einer nirUlclien cretaijani.si8chr>;' >' nni tion bei BoacliwiB% «wiebc 
Ptwop« tnbOMum g«iief«rt, lige mii«Ji «eolgrteiui In Bcjrekiie der MdgUdduk. 

Proaopon hebva. 

Dw>T«f. IV, tlg. » vofItegcnJe C!e|ilia]«a«Ma M w« «Bgllck »ek sIcrUeker ab der smvw 

bcfi'acli'ft«' Sein Hinterrand ist frnnntentftrisch, viel scheint indcns nicht ftnvaii zu feilten. Dieaer 
Cepbaiutliorax war mehr von gleicher Länge und Breite, die grä«te Breite liegt mehr in der 
lOtfe. Sr b«M «Um gwiiii<eto vlwmhige Ocitalt DI« AlbiMmiic M in dkip^tler GrSiM ■Mg«' 
IBhrt; die nlrkliche Breite miset 0,007 und iTle tfiössfe Ilr.Iie O.on: 

Die Rückeuitgioo des vordm fluopttheils ist nieder triangninr mit einer nach vora verl&u- 
f erten Spitze ; tob ErbdwBkctten bemerkt wn dte bcMen itBikeren Rükel «t der QvevAmhe 
und die längliche in der verlängerten Spitze. Auch die beiden feinen Löcher im Rücken der vor- 
dem lliuipt4|aerhirche ahul Tork«ndcii. Die Settenregion ist hwplüGfalich blatea etark anfjgetrieben, 
ued kesbt an der Seltenecke eine ataiHte Waice. 

Der mittlere llanpttheil ragt in der Rückengegend in den liiiiteren nur wenig hinein ; zu li«>- 
tlen Seiten ist er stark aufgetrieben, und auch nn der Seite dieses llaupttheils liegt eine starke 
Warjcc. Beide Hälften sind in der Rüikcnmitte vorn durch eine schmale Querleiste verbunden, 
hinter der ein Qncrcindruck liegt, die tiefiereil Sieltea verbindet. DaUater irtrd da« deatlidi 
rfaombiiirlic El linlienheit bemerkt. 

Was von dem hinteren Uaupttheil itberliefert ist, war nicht so banriiig, als in der vorigen 
Speeica; aa der Gfcaae der Banpli|nerfnrcke war tr mr adiwaeli an^trlekcn. 

Dir- Oherfliiche der Schale ist deutlich mit kleinen Wärzchen dicht hesczt, was ihm ein rjinfic« 
Anselieu verleibt. Der Gipfel dieser Wärzclien scheint geöffnet, vieUelclit nur in Folge starker 
Verlettong der Okerllieke. ha vorderen Tkeil de* Cepkalntkorwica ritsen dieee Whscken relkea- 
wcise auf schmalen, itiirfii flndie ElnJiückc getrennte und 7iir I.riii;^sfurehe rechtwinkelip; laufemic 
Leisteben; und auch auf den beiden anderen Uaapttheilen des Cepbalotboraxes »chcinen dies« 
Wimebea mAt rdkeoifebe geordaet. Die Scbale M aebr dura, irelaa and nickt spätig. 

Dos Gestein bestellt in einem hellgrauen, mit Coneh} llenrcston untennen^:ten !>tergel und riihrt 
von Cnine, Departement de la Muselle, her, wo «s dea UaterooUth bildcti Die Venteinenng g«- 
bArt der Saanduag n Straaabnrg ob, van wo kA tie darch Hn. Vom mitgetkelil erkielt. 

Procopoii »implex. 

Taf. IV, Fi». «S. 

Van den beiden Iianp,tquerfurchen ist die hintere in der Riickengcgend etivas schwächer, im 
vurdern Uaupttheil lit?;;t In der Milte, wie in den beiden vorigen Speeles, eine trianguläre Region, 
deren Spitze aber aUh uivht 1ms zum vordem Ende des Cephaluthoraxcs verlängert, und an den 
SeHea eine aadcre Region. Der mittlere Haapttbeil geht im Rücken nicht spitzer nach blaten, ah 
in Proaopon hebcs, und zeigt In diesrr Hegend eine ähnliche rautcnfTninim' Kegion, die nur mehr 
verHOScbeii aussieht. Sonst war au dem Cephalothonu dieser Spccics von Lnterregjoueu nichts zu 
bemerke» j aadi feklea die beidsn feiaea L&ckcr ta der Rärkengegaiid der vorder» HaapV 
qnerfcrBke;. 



Digrtized by Google 



14 



Dte Oberlldie dieser Venteinerang beaizt ein matte« Ansehen. Mit bewaflitetem Auge erkent 
man, daas diess hanptMchlicli von den feinen Runzeln und Verliefung;en berrüiirt, womit der Korper 
übersäet ist, und die nach den Nebenseiten bin in »cbnacbe Wärzchen übergeben. An keinem 
BMaiphr wnr der Bfarferrand follatiMlg^i Der Ceplialothorax ht onl» «tWM ISager ab breit, nal 
sein voritcres Kniln Ist schön ßemndct; auch sdiciut er nlrht ganz so atarli gewölbt, als in l'roso- 
pon tuberosum. In Grösse steht er Kwi^ben diesem und Prosupon bebes; aadere Fragmente deu- 
iMi wf elwM grtawra SK«avl*f«, lAer imcli anf Mlebtt w«ldw mir biilb aa gron, ab <m be- 
seluiefxMie waren. Die Schalrnstilistaal ist ilimi «mI iMigi Um Faite UH gnulicbgelb ümI rw 
der des (icsteiM weuig verschieden. 

DüM Speclea rfUbrt am den Heifdiecklehtea dee aeteirea Gwelnf, Jen aogeiiaDetea8c]^1iiea- 

Rallie her, und ist bei Stieitbcifj gt-fuiulcii : ich traf »le in Ii n Sammlung^i ii de» Hrirn Grafen 
MCKstu nml des ObenMiolureisea In Bayreuth zu mehreren Exemplan»; du iu doppelter tiröaae 
alfeUMeto Viumfkt tm daa velbHiid^afa; 

ProtopoD rofttratuin. 

Ti£ IT, 1%. u. 

Der Ta£. IT, Flg, 34 la tmtOrlleherGrBaae aftfeUUele CephalodiinM lat sock aiaaua aegreei» 

als in den vorigen Arten; er lat oval geformt, bat aber seine {jrösste Breite in der vordem Hälfte, 
li^cn. Diese Breite betragt 0,0165, die Länge 0,OJS. Hinten endigt er gerade; von der Länge 
«cMnl alelilB n fiBlllel^ dedi lat der Hlatemuid btieUfp. Daa verdere Ende end|gt aptlaer, ab t« 
den Biiilern \rfrn mul ist in der Mitte flnth aimj^eschnitten , irodnrch ein kurzes Spftrrnji^ii eiit- 
•tekt. Die iiintere Hanpt^^ucrfurcbe ist sehr achwach und nur an den Seiten deutlicher walirzunebmen« 
Ver der RBekeuregfoa dea Teideni Haaptdidla bemerkt Baa aar daa Spltzeneade, weMMa 
«Iclit Iiis zum Mirdeni Kridc lies rrpji.'ilolbnran:« rn^t. Vor diesem Spitzcneiide liegt zu beiden 
Seiten eine deutliche ruudllche Erhöhung, der Seitenregiou angehörig; Ven dea la den audern Artea 
dcatlich verbandcaai Liag^aeindrQcfcea, welche die ttfangnläfe Rttckenreghm vea der Sdteareglen 
tccant, bemerkt man nur gegen die vordere llauptqucrfurche hin schwache Andeutang, nad ha 
Ridtea liegt ein deutlicher Eiadnick, welcher der Trennuaf der beiden Unteraa raadltehea Erita» 
kenheiten In Prosopon tnkeraaaa and P. hekea eatipifdit Dahinter gewahrt man la der Qner- 
furche ein Paar kleine Knupfchcn, welche die Aaafilluitg des Paars feiner Lücher seyn werdca, 
die in den beiden genannten Arien wahrgenommen werden. In der Gegend, wo in den anderen 
Arten das hintere Ende des mittleren Haupttbeils liegt, findet man drei schwache Wärzchen, zwei 
vorn und da« dritte dahtatar. Veiii liegt m heidea Seltea der kanea Eadapltie eiae lUaae 
Im Rande. 

Die Vcratelnernng scheiat Steinkern oder der Abdruck von der Innenseite der Schale zu seyn. 
Die Schals dHrlke glatt gew ea a a aey«, anr den Ulnterth^l fiadel aan an der Qnerfarehe gegea 
die Nebenseite bin mit kleinen Wärzchen einprefnsst. 

Dieser Stelnkem besizt die weisslichgelbe Farbe dea Gesteins, das der weisslicbe Juralialk 
vea Keklheia tac^ weria Iha flnif .Moxena vor Kaneai faad. 
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Die ItaeliifliBiilMil itt nter PnimiHHi hegfMimeB Formm bettet m> Ttd fieadmame«, im 

eine nahe Verwandtsch-ift iTcrsi Hini u!, li' in \>)r('(lfi "CNJclIf nenlcn itia;r. Eine grössere Hannig- 
fitltigkeU voa formen er|;ibt vielleidit weitere Trenniing, nelcbe ich jeU mImii vorznuehmen nicht 
rtfhMin hielt. Die VerhilMnii^ wekhe der Oephalefhefex derUetet, so wie die beiden Poren in 
dessen Rücken, I.xsseii es uneiitRclileJcn, oli diese Cnuitacceii zu den Lang- oder KvnidiwSanni 
gehören. An wahrscbciolichsten iit ea, dees ele in EmvAMw' Abtbeilung der Anomonren , welche 
nvledieii Jen Brtcfcjwen wni Meerooieo iteben, dnmrdlMn ried, woraus ich Inden nichts Ahn- 
Ikbes kenne. 

Daa Vorkommen von Prosopon ist bis jezt in die Oolithreihe, bis In den Untcr<ir)ti(!i, TenricieBf 
«"td dunb Prosopon tuberösem würden diese Krebse bis zur Kreide gefUbrt werden. 



In V. Alberti's trefflicher Monographie des bunten Sandsteina, Muschelkalks und Keupcrs (S. 
201) wird, wie es scheint nach Jascrk (kleine mineral. Schriften, !.)> angeführt, dasa in der Graf. 
Schaft Wernigerode sich In dem dem bunten Sandstein beizuzählenden kalkartigen Sandstein 
Fragmente von Gamarrholithen von graulich schwarzer Farbe gefunden hätten, Bit Uelew Poren 
auf der änssem Oherfiridir, «m^i i rli sie der Sclinle der Krebsscheren ähnlich «nhcn. Die Unbe* 
stiwmtbelt dieser Angal>e war indass nicht geeignci, das Alter der Krebse bis In den bunten Sand- 
eiela knr&cbMTerieeea Vniumi eenaeh 4er ündiclkelk eich eis ilIceteLaferaliM« Ar die Kiehae 

behauptete, erhielt ich durch Herrn Voltz nn<t der Sammlung iu Strnsaburg mehrere unzweifelliaftc 
Reste von langschw&nzigcn Uecapoden, welche in dem grünlichen Scbie&rtliou des untern bunten 
BwditelBe von 8eiilts*les4eiH» im ffreuMeeheB DepefteoMa^dee Hiedenhalms Ugm md «hien Uei- 

nereu und einen grösseren Krebs erkennen licsscn. 

Der kleinere dieser Macrouren stellte aick Im Profil dar mit eingesogenem Schwänze; anagc- 
streckt mass der Krebs nicht iiber 0,015 Neter. Ceplidlotliorax und Schwans sind deutlich zu uu- 
terscheidt ii und I)csiit2eii Älmliilikelt mit Gebia. I ber die Füsse, Fühler Bttd eeder* Organe gibt 

dieses KxcnipLir keineii Aiifscliliiss ; e*» ist daher kaum mö^Iiih, das fienns ^fpnnii 711 cniiittclii. Bis 
diess gelingen wird, bezeicbe ich diesen kreha als ? Gebia obscura, jedoch , ohne zu bebaup- 

tea, daae «r Gebta an|{eli8reii mfiaae. I« der Nilw dieser TeMtelnemc läge» Zweig» tv> Telfila 

brevifoUa. 

An dem grftaseren. Krebs messen Cepbmlolboraz und Schwanz zosammen wenigstens 0,02. Wie 
der TOflge der QeUe, eo iBaat stdi dieser der Galatkea vergleichen. Im versteinerten Krebs wnr 

das fünfte Paar der Füsse scbniiti liH:;er, als die übrigen, und zum Gehen weniger geeignet, dodi 
nidit so sehr verkümmert^ als in der lebenden Galathea} im Terstetnerten Krebs waltet anch der 
K9rper etwas mehr aber die Füase yot, als in der Oalathea apinlfrons; der erste Fuss tat TeiWIft« 
nissmäasig etwas kürzer, auch die Scliere etwas weniger lang, als in Itttercr Spicie.'«, worin das 
lezte Glied und der Scherenfiirtsatz des vorlezten Ton gleicher Länge und Stärke sind, während am 
fossilen Krebs das Iczte Glied länger und stärker sich daratcilt^ als der Fortsatz des vorlezten. 
Iii beiden Specicn Ist der cnle Fnan etwaa bewamt, dleSdiwiaslkMae« atod eldi ihnlieli nnd gMdi 
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Mark berraiiset, auch die Hilgemeiae f onu des Ceptialotlioraxes gleicht, no Tiel daroii zn erkeauen, 
flitlK^ f^i. Dm Vurimtai» des Gapbalotlioraxa mit itn dai-aullegenden Orgaiieii m4 4to Glie- 
der dfii' übrigen f"'!:«!-?? <«ind wenipjer ilentlidi : f"i kicIi Jalier atirh n-rlii mit BeaHmmthelt 
behaupten, daas dieser Krebs Galathea angehört habe. Vorläufig beKclcliMc Uh ihn nU IV*- 
letkea ndex. 

Später thellte mir Uoit Voitz noch Reste mit, ^vrlr lin in iDeliieren nnr ti ^usnmniftihriimrriden 



Schwaaaaegmeeteu «iuas Krebses beetanden, der etwa« gru«»er nar, als der eben beachriebeae, wobl 
ab« deradbep Spaelce aefehSit Iwben «M.* 




T«M rifiu 

I, t. PcnpUs SMsriir Ceptelolhortx mitSiliuan/ . .1 sau oben, b vcm npb«-ij: .lus dru Mu*ciielkiiiJi vau Au|sl. 

„ 3. „ „ , vnn nitro, mil Ueltprrfstf» vom fisrm rrchirn Fu«». 

„1, «• ' ■ a l «brrrmtcn t on dm .»ishrrii und ■nncrn Aiilrnnen, 

K t. n w „roll CrbriTrutrii van den ioitern AateaiKn, von äta% tnUu rwlilen auä 

tM audmi Füllen. 

n m « Cephaiothorax mil Schwanz und lT«li«rr«ltm VOB «nlao, »i«rt«B «04 MHiOm Phm. 

K T' « ■ ., .> » den ioncrii' Aalonci nd Uttendlw v«a cfMM 

.nmi «aiea und xwriten linken Fuss. 
,1. w a Ccphdatbanii mit Scbwaas, dem Staiaai Ar bann AatoBwn im4 Oibttw i tMi 



• h • ■ . CtflkiMkutm Mit UtbMMiMB vm 4m tantn oi ioMwn AaMMa» di 

»10. w w OapIdMhtnx ail Ddbtnwtaii v«* 8dkw«n dm «nim KakM Fmm. 
,11. . , » w 8(hww> omI *iir Mmwm ncblM POhcii vm Bcbrn. 

,19. » » «oa «btn, mit dM Iuhhs AiInimb and Uehmciteii dtr liakea FOm». 

«IS. « , Scbwaniirginrnlc, von obru uad «M dtlMBt «nriM ail den SattmiikitMli 1 

Ifii, b drillr« Scbw&uxafgmeiil. 
III, M. OlnihM Bcgkyau, aas dm Trrnüa 4 ChaHln dar «b«« Umm; ral|MiiidlcarCe|MwliiA*nuit • 

b von ncbrn. 

^ U* II K Cc^hBlolhorax mildem rr>len und zweitrn s> liwaiusrt^mciit, ji vuu uUru. Ii mmi [nbrn. 

„ t(> n n «rabmheidlifb «la» vifrlr, füiin» ußd »erluti- Si liw iiti/si'KmciiI, a von obrii, b vnn orb«!!. 

j, '17. « a nithrere QUciUr d«* (•i»tdi Kussf*. , 

«Ml a a Cc|ilMladM>rax mil Gliedf rii dr« tistrii Itnkrn FuaMa. 

0 19. , K cfai Ait irallKliidlKM SMaH" I* ««iriinnuwii ChalN«. 

■ , ,. » .. n „ Chaille. 

,11. , „ anrhrfrr Foanglirder in »iner Chaille. 

a >1- Oly^ea |>a*lulo»a. TolIntaudiKer Crpbatulltorax roil OUcdaru drs rratpu Fuisra, a *M »bea, b von ncbcDt 

aaa drin t iitrrroolith von Ehnlofea {■ WurteniberK. 
„ II. OlrphM maMeri. Capbalaibofas ant Gliedrrn dci tnUn, zn eilen aud driHao FaaMi, a vaa obca, b vaa 

aabiü; aaa doat Vrrrain k OmtUe der obcrn Saoo*. 
a t4i „ SdwKaAannwiit aw dcai Oatarraalilh roa Si. Ti»aa« tm dni fiaMw. 

a- Si. , a a m » UaaicMcibr «an Hensiagaa, «a« dial Saiten. 

IT. M. V liaait«t GmlialaMiatMii a van alaa^ b von aabaa; na im liaaicMcIcr aan MnaSagra. 
« S7. « Kiaadta. » mit FaaiffUadani, a «oa der recblea, b *a« dca linken 8eit«i aaa dem 

liiaa TM FrittUngcv. 

. U. . IMraHieri. Ce|ih*laibanui, • «bau» b v«B «cbao i Mt der AfcOt * Cbaille* »an Br«aa<aa. 
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IV. 


w. 


1» 


30. 




il. 


1» 


it. 




U. 




u. 




u. 
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Klylis «cntMM. C*|riMl«lhmi| • «m k wa Mt«a: au» ilraiTerniB 4 ChuMM 4tf •brran 8wi«e. 

„ Mandclilohii. Ccphalolhorax, • «od ohrn, b von arbrn: «lu drtii Oxferilllw« M DrWnKMi 
Pn«0|Min taberofniD. „ nn»»».. trrla-janwfiMfcen GcbiMr rm 

Bouehcraiit; in dopprher Gröi>a«. 
„ lifbcs. CrplialotbarHi tob oben; »n« dorn Unlrrodliüi von Crime; iii dapprll«r ürösar- 
„ »imiilfj. „ n t. >. >i yplii'iikalk b*l Sirciiberx; in <1ii|iin'lt<'i (iru-.sr 

p rrKtniliim. Ccphalothonx, a vanebcn, h von nrbrn, r von vorn; «ui <Ub JouliaU von Ktlhrin^ 
natdrlidie Crüsar. 

Fenphii Saenr . OpWedMiM, v*n aktm; mm dm MatcholkaU in Fmakcn. 
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